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Pomcarir Widerstmd gegen jede Hilfe für
Deutschland

Poincare scheint sich inzwischen von einem ihm in Aussicht
stehenden Mißerfolg überzeugt zu haben und sich besonders klae
darüber zu sein, daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen sich
«ine Reise nach London nicht verlohnt. In anbetracht dessen soll
die Londoner Reise verschoben bezw. aufgegeben worden sein .

Paris , 22. Juli . Die Morgenblätter veröffentlichen weitere
Nachrichten über den Inhalt der Weisungen, die Ministerpräsi¬
dent Poincare dem französischen Vertreter,im Reparationsaus¬
schuß angesichts des deutschen Ersuchens um ein Moratorium
gegeben habe. Hiernach bemühe sich der französische Minister¬
präsident, die Gründe zu widerlegen, auf die die deutsche Regie¬
rung ihr Verlangen stütze. Die französische Regierung bemerktvor
allen Dingen , daß man bis jetzt keinerlei genau kontrollierbare
Auskunft über den . Ausgleich des Budgets und der Handelsfinan¬
zen während der letzten fünf Monate habe erhalten können.

«.
Aus den Weisungen Poinrares an Dubais ist hervorzuheben,

>in Wirklichkeit kämen die Hauptschwierigtciten, in die die deut¬
sche Regierung geraten sei, vor allen - Dingen von einer schlech¬
ten Verwaltung . Es seien außerordentliche Ausgaben gemacht
worden. Außerdem seien die deutschen Staatsbürger für die
Liquidierung ihrer Güter im Auslande mit zu hohen Sätzen ent-

' schädigt worden. Was die Getreidekäufe betreffe, so stelle man
fest, daß Deutschland sich wohl hüte, zu einer starken Ausmahlung
zu schreiten . Es scheine sich klar zu ergeben , daß der augenblick¬
liche Stand der Dinge einer Gruppe Industriellen zugute komme.
Der Ministerpräsident spricht alsdann in seinem Memorandum
von den Heilmitteln . Er lehnt die Vorschläge des Garantiekomi¬
tees ab und erklärt, daß die Untersuchungen ungenügend seien .
Nach dem Präsidenten müsse der Garantieausschutz vollkommen
die Machtbefugnisse ausüben,. die ihm die Artikel 248 und 241
des Friedensvertrages Vorbehalten . Er müsse nach Berlin über¬
fiedeln und an Ort und Stelle eine ununterbrochene und stabile
Aktion ausüben .

*
Hu* London wird der „Franks . Ztg." gemeldet:
PoinrareS Instruktion an den französischen Vertreter in der

Reparationskommiffion überrascht hier zwar, aber sie ruft nur
wenig Kommentare hervor. Die Instruktion wird hauptsächlich
als taktischer Schritt gegenüber allen Beteiligten einschließlich
der Pariser öffentlichen Meinung äufgefaßt, wobei betont wird,
daß Pomcares Vorschlag eines sechswöchigen Moratoriums ledig¬
lich als erster Teil eines längeren Verfahrens zwecks Regelung
deS Gesamtproblems von Poincare gemeint .sei. Poincare wolle
durch ein solches Provisorium Zeit gewinnen und inzwischen mit
Lloyd George über das weitere Verfahren beraten . Der Pariser
Korrespondent der „Times" gibt eine wichtige Interpretation , in¬
dem er erklärt , daß Poincare jene sechs ' Wochen als Probezeit
für den Willen Deutschlands ansehe , die mit der Garantickomis
ston vereinbarten Maßregeln durchzuführen, und daß Poincare
die Feststellung einer absichtlichen Nichterfüllung keineswegs vor
klblauf dieser Probezeit wünsche -und bereit sei, ganz darauf zu
verzichten , wenn jene Reformen inzwischen in Angriff genom-
men würden. Trotzdem betont auch ' die „Times " die Nacksteile
gtner solchen Verzögerung der MorawriumSfrage .

*
Die Denkschrift , die Poincare der Reparationskommiffion

hat überreichen lassen, uni seine Forderungen und die Auffassung
der französischen Regierung zu begründen, hat in anbetracht der
geradezu gesuchten Angaben ihren Zloeck bereits jetzt verfehlt
und scheint in das Gegenteil des von der französischen Regierung
Beabsichtigten sich auszuwirken. Während Poincare bisher noch
eine getreue Gefolgschaft auf dem von ihm beschrittenen Wege
zu verzeichnen hatte, sieht er sich jetzt allein auf weiter Flur .
Selbst der „Temps" als eifrigster Verteidiger der französischen
Reparationspolitik mutz anläßlich der sinnlosen Denkschrift Poin
coteS gestehen , daß Frankreich in der Reparationskommiffion
nicht einmal zwei Stimmen gewinnen könnte , wenn es weiter
versuchen werde , eine „ absichtliche Vertragsverletzung Deutsch¬
lands " feststellen zu lassen . Auch das „Petit Journal " bedauert
die Denkschrift , die- einen Kenner der Verhältnisse nicht überzeu
gen , wie auch Herde in der „Victoire" Auffassungen vertritt , die
denen Poincarös gänzlich zuwiderlaufen.

Die 3toto)«rt der Reichsreziermg an dar
@aranti(Mtcc

Berlin , 22 . Juli . Die heute dem Präsidenten der Delega¬
tion deS GarantickomiteeS in Perlin übergebene Antwortnote
»es Reichskanzlers vom 21 . Juli hat folgenden Wortlaut :

Herr Präsident ! In Erwiderung des Schreibens ' des Ga
rantiekomitees vom 18. Juli , durch welches mir das Ergebnis
der Beratungen des Garantiekomitees m :t den deutschen Ver¬
tretern über die von der Reparationskommiffion gewünschte Nach¬
prüfung der Einnahmen und Ausgaben und der schwebenden
Schuld sowie über Maßnahmen gegen die Kapitalflucht und we¬
gen der statistischen Erhebungen mitgeteilt worden ist, beehre ich
mich, folgendes mitzuteilen :

Trotz der 'schweren Belastung, welche die vorgesehenen Maß
nahmen für Deutschland bedeuten, will die deutsche Regierung
es auf sich nehmen, sie für die Dauer deS Moratoriums durch
»»führen. Wen-n sie sich hierzu nach eingehender Ueberlegung
entschlossenen hat, so war für sie die Erwägung bestimmend, daß
durch die im Memorandum vorgesehenen Maßnahmen die in dem
Notenwechsel vom 21 . . März bis 14. Juli behandelten Fragen
ibre abschließende Regelung finden und daß damit gleichzeitig

für die Revarationskommission die Grundlage einer Entschlie¬
ßung geschaffen wird, tvelche der gefährlichen wirtschaftlichen
und finanziellen Lage Deutschlands, wie sie -in der Note vom
12 . Juli dargelegt ist, . Rechnung trägt . Die deutsche Regierung
geht davon aus , daß die in dem Memorandum erwähnten Maß¬
nahmen über die Nachprüfungen in Nebereinstimmung mit den
Grundsätzen zur Ausführung gelangen werden, welche bei der
Abfassung der Bestimmungen leitend waren, nämlich Wahrung
der Souveränität des Reiches , Aufrechterhaltung des ungestör¬
ten Ganges der Verwaltung und Schutz des Steuer - und Ge¬
schäftsgeheimnisses . Was die Bekämpfung der Kapitalflucht an¬
langt so steht die deutsche Regierung sich gezwungen, die Not¬
wendigkeit zu betonen, daß die Entschli -eßrmg des Obersten Rates
der alliierten Mächte vom 13 . August 1021 jetzt durchgeführt
wird. Sie bittet das Garantiekomitee, in geeigneter Weise dar¬
auf hinzuwirkcn.

' Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Versicherung meiner
ausgezeichneten

"
Hochachtung , (gez .) Dr . Wirth."

ünge-mkliche md mersiilllme Kahle«.
sordermW der Reaaratiaaskammissia«
Die Reparationskommission hat entschieden , daß Deutschland

vom 1 . August ds. Js . ab monatlich 1725 000 Tonnen Kohle
gegenüber einem bisherigen Soll von 1916 600 Tonnen Kohle
an die Entente abzuliefern hat. Hierin sind enthalten 620 000
Tonnen Koks, 100 000 Tonnen Koks-Steinkohle und 125 000
Tonnen oberschlesische Kohle, die Deutschland von Polen kaufen
soll. Sortenmäßig sind daher die dringend verlangten Erleichte¬
rungen gegenüber dem bisherigen Programm nicht cingetreten ;
mengenmäßig sind die Ermäßigungen durchaus unzureichend,
indem die deutsche Forderung auf Herabsetzung des Soll um
rund 600 000 Tonnen nur zu einem Drittel berücksichtigt ist.
Diese Forderung war wohl begründet durch den Verlust Ober¬
schlesiens und den Rückgang der Ruhrförderung , die zusammen
einen monatlichen Kohlenverlust von 3 325 000 Tonnen ergeben.
Dieses neue Programm , das angesichts der verschmälerten Koh-
lenbafis die deutsche Wirtschaft noch stärker belastet» als das bis¬
herige, dessen Undurchführbarkeit sich praktisch ergeben hat, läßt
die im Friedensvertrag vorgeschricbene Berücksichtigung der deut¬
schen Wirtschaft völlig vermissen . Nach dem Urteil aller Sach¬
verständigen ist die Erfüllung des neuen Programms unmöglich .

Sie Remegelmö der Bezüge der Beamten
and Siaatrardeiler

SPD . Nach 16stündiger Dauer wurden in den frühen Mor¬

genstunden des Sonntags die am Sonnabend vormittag -im

Reichsfinanzministerium begonnenen Verhandlungen über die

Neuregelung der Bezüge der Reichs -, Staats - und Kommunal¬
beamten, Angestellten und Arbeiter zu Ende geführt. Das Er¬

gebnis besteht in einer getrennten Regelung für die Monate
Juli nnd August . Entsprechend der gesteigerten Haushalts¬
kosten für den Monat Juli tritt eine Erhöhung des beweglichen
Teuerungszuschlages um 55 Proz . ein und für den Monat August
eine solche von 80 Proz . Der sogenannte Kopfzuschlag von den
ersten 10 000 Mark Gehalt und Ortszuschlag bleibt unverändert

Demnach erhält der ledige Beamte -im Monat Juli für die

ersten 10 000 Mark Dienst-einkommen einen Teucrungszuschlag
von 215 Proz, , für die übrigen Einkommensteile von 160 Proz .,
für den Monat August von 240 bezw . 185 Prz . Der verheiratete
Beamte empfängt hierzu einen Kinderzuschlag von 160 bezw.
185 Pro, . Die Teuerungszuschläge wirken sich so aus , daß der
als Stichmann in Betracht -kommende ledige Beamte der Besol¬
dungsgruppe 3 ein Mehr von rund 933 Mark für Juli und 1359
Mark für August erhält . Der verheiratete Beamte erhält dazu
eine Erhöhung der Kiuderzuschläge von rund 110 Mark . bei
einem Kinde bis zum 6. Lebensjahr' 145 Mark bis zum 14. Le¬
bensjahr , 160 Mark bis zum 21 . Lebensjahr für den Monat Juli
für August von 160 bezw. 200 bezw . 238 Mark. Für den ver¬
gleichbaren ledigen Handwerker der Ortsklasse A ergibt sich dar¬
aus eine Stundenlohnerhöhung von 5 Mark für den Monat Juli
und 7 .20 Mark für August, dazu ^ ine Erhöhung des Kinderzu

schlags von 15 Pfg . pro . Stunde im Juli und 30 Pfg . im August
Ueber Einzelheiten wird am Montag nachmittag weiter ver¬

handelt.

Bayern fordert Abberufung des Reichs
gesandten in München

SPD . Die bayerische Regierung hat an die Reichsregierung
das Ansinnen auf sofortige Abberufung des deutschen Gesandten
in München, Grasen Zech, gestellt . Anlaß zu diesem Schritt gab
eine Interpellation der Bayerischen Volkspartei, die sich auf den
Prozeß Leoprecktinz bezieht und deren Schluß lautet : „Kann die
bayerische Regierung im Hinblick auf die im Prozeß gegen Leo -
prechting erfolgten Feststellungen dein derzeitigen Vertreter des
Reiches noch weiteres Vertrauen schenken ? "

Der ' R-eichsgcsandte in München, Graf Zech, der sich in
Bayern vor allem seiner offenen republikanischen Gesinnung
wegen unbeliebt gemacht hat , hat bereits mehrfach die gegen ibn
ausgesprochene Verleumdung widerlegt und vor allem daran -
hingewiesen, daß er zu Leoprechting in keinem andern Verhält¬
nis stand als auch andere maßgebende bayerische Politiker-
Einen einzigen Brief hat Zech an Leoprechting gerichtet, und die¬
ser Brief enthielt lediglich eine ablehnende Antwort auf Geld
forderungen Leoprechtings.^Wie wir erfahren , behält sich die Regierung inbezug auf den
Antrag des bayerischen Kabinetts alle Schritte vor und beabsich¬
tigt nicht , ohne weiteres den Forderungen aus dem Süden Rech¬
nung zu tragen .

Die Lage in Bayern
Nach einer Meldung der Montagspost aus München soll

das Staatsministerium mit Stimmenmehrheit beschlossen haben,
eine Verordnung zu erlassen , durch die die bayerische Regierung
das materielle Recht des Reichsgesetzes zum Schutze der Republik
übernimmt , danach im Vollzug der bayerischen Staatsanwalt »

chaften und Volksgerichten überträgt und dadurch Bayern
die Wirksamkeit der Reichsbehörden und des neuen Staatsge¬
richtshofes überträgt . Die Mehrheit des bayerischen Ministe»

riums glaubt sich bei diesem Vorgehen auf Artikel 48 der Reichs»

Verfassung stützen zu können, »in deren letzten Absatz den anderen

Regierungen das Recht eingeräumt wird, wenn Gefahr in Ver-

zug ist, die zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und

Ordnung notwendigen Maßnahmen zu treffen . Ferner soll die

Mehrheit des bayerischen Kabinetts beschlossen haben, das Reich»,

kriminalpolizeigesctznicht als rechtsverbindlich anzuerkennen und

einen Vollzug in Bayern nicht zu gestatten. Die demokratische
Partei in Bayern erachtete durch diesen Beschluß das bisherige
Regierungsprogramm für durchbrochen und erklärt die Regie¬
rungskoalition für gesprengt, da die beschlossenen Maßnahmen
mit der Reichs - und Landesverfassung nicht vereinbar seien .
Der demokratische Handelsminister hat daher dem Ministerprä »

-identen Grafen Lerchenseld seinen Rücktritt angezeigt. Da die

Beschlüsse des bayerischen Staatsministeriums die Unterstützung
der Dcutschnationalen VolkSpartei , der Deutschen Bolkspartei
und der Bayerischen VolkSpartei im Landtag finden werden, wird

die Regierung über eine Mehrheit verfügen. Der Bayerische
Bauernbund wird heute Montag zur Lage Stellung nehmen.

Ein Ienlrumsaufruf für den bürger¬
lichen Mischmasch

Die ReichSparleileitung des Zentrums veröffentlichte am

Sonntag einen Aufruf
„Für die große christliche Partei der Mitte ".

U . a . heißt es in dem Aufruf , daß die „Vereinfachung und Ver»

einheitlichung unseres Parteiwesens " eine Lebensfrage für
Deutschland sei und daß diese Gedanken richtunggebend waren

für die letzte Tagung des Reichsausschusses der deutschen Zen-

trumspartei . Die obersten Instanzen der deutschen Zentrums »

partes seien einmütig entschlossen, den grundsätzlich stets ver»

trctenen politischen Charakter der Partei auch nach außen H'H
bei den nächsten Wahlen klar und unzweideutig zum Ausdruck¬

zu bringen. Bei kommenden Neuwahlen soll eine größere An¬

zahl nichtkatholischer Kandidaten aufgestellt .werden, ohne Rück»

sicht darauf , ob diese eine entsprechende Anzahl von Wählern

ihres BKcnntnisseS hinter sich haben. Die Zentrumsparte , sei

eine deutsche Verfassungspart-ei , die weder vor -den Grenzen emer

Konfession noch einer Klasse , noch eines Stande ?, noch eines

Landes Halt macht . Ihre politische Arbeit gelte der Wwderawf»

richtung des deutschen Volkstums m emem starken Deutschen

Reiche und der Erhaltung der christlichen Kulturguter . Die Par »

teiorganisationen und die Parteipresse sind ^ sucht worden, m

diesem Sinne zu arbeiten und insbeionoere alles Erforderlichê

für die Wahrung des politischen Charakters der deutschen Zen-:

trumspartei zu tun . - -- --k

Reue Waffenlager der Reaktion .
i entdeckt

SPD . Magdeburg, 22 . Juli . (Eig . Bericht.)) In Magdr-

bürg und in Ortschaften der näheren Umgebung sind im Laufe

der letzten Tage neue Waffenfunde gemacht worden. Es wurden

beschlagnahmt : 175 Jnfanteriegewehre , 3 schwere Maschinenge »

wehre , 1 Million scharfe Munition , 150 umgearbeitete Militär »

gewehre , 61 Milttärfahrräder , neu hergerichtet, mit neuer Gum »

mibereisuiig. Weiter sind in Magdeburg-Stadt bei dem SohU

des Buchdrnckereibesitzers Wohlfeld über 526 Militärgewehrschaft,

gefunden worden, die zu den vor einiger Zeit beschlagnahmten

Gcwehrlkufen gehören. Festgestellt wurde ferner , daß in einer

Magdeburger Patroncnfabrik Munition in großer Menge ent»

gegen den gesetzliche« Bestimmungen hergestellt und versandt

worden ist. Darunter befinden sich auch Tum -Dum -Geschosse .

Der Versand wurde noch fortgesetzt , nachdem er der Fabrik durch

die Polizei verboten worden war . Es ist jetzt Vorsorge getroffen.'

daß das Verbot Beachtung findet . Die Waffensuche wird fort¬
gesetzt. Es ist zu erwarten , daß in den nächsten Tagen neue

Lager entdeckt werden. , . ./

Jur Neuwahl des Reichspräsidenten
Die „Frankfurter Zig .

" meldet:
Bei der Beratung über die Frage der bürgerlichen Arbeits¬

gemeinschaft haben sich die Parteien auch mit der Frage der
Neuwahl des Reichspräsidenten befaßt . Einer Anregung , die

Amtsperiode des Reichspräsidenten Ebert um zwei Jahre zu ver»

länger » , standen, wie man hört, die Vertreter der drei Parteien
sympathisch gegenüber. Ein dahingehender Antrag , der von dem
V-orsitzenden der demokratischen

' Fraktion gestellt werden wird,
dürfte im Reichstag der Unterstützung des Zentrums nnd der'

Sozialdemokraten von vornherein sicher -sein und wird, wie aus

dents-chvolkspartcilicher Quelle verlautet , auch bei dem überwiL»

genden Teil der Partei Zustimmung finden. ^
• •

' - !i

Wir hoffen , daß sowohl der Reichspräsident wie unsere Frak¬
tion diesen Vorschlag ablehnen werden, der ein Produkt beson¬
derer bürgerlicher Schlaumeierei fft. Die, bürgerlichn Parteien
haben zurzeit keinen präsenrablcn und zugkräftigen Kandidaten
und hoffen, daß sie in etwa 2 Jahrem einen Kandidaten finden
werden. Darum wollen sie den Genossen Ebert noch auf Met
Jahre wählen, um seine Wiederwahl auf sieben Jahre veKs »

dern zu können.
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Veite ,Dir TrcM rn Mmrchifte « im
MWerlaO

.
®uL ^ “„nftcrl.i - w'rd uns geschrieben : Im Münsterlandeund m Münster zahlen dle reaktionären Bereinigungen an diedreihig, gibt es Gcheiinarganisationcn, versteckte Waffenlager ,sabotierende BerwaltungSbeamte und Landr« te. die in ihremdie schwarz-weitz-rote Flagge aufziehen lasten. Im Be.reiche des Wehrkreiskommando- haben sich innerhalb der Reichs »wrbr Zustande herausgebildet, die nach energischer Remedur ru -wahrend der Kommandierende der Reichswehr in Münster,^ rrr v. Löhberg, sich zu einer in Münster stattsindenden TagungdeS Bundes der Aufrechten cinladen läßt , und sich nachher beidem hochverräterischen Gusovius damit entschuldigt , daß er lei -ber nicht erscheinen könne, daß er aber dem Bunde große» In¬teresse entgegenbringe, gehen rn der Reichswehr folgende Dingevor:

Zwischen den republikanisch gesinnten Leuten und den Mo-
.

1 e8 " ' cht nur zu mündlichen , sondern sogar zutätlichen Auseinandersetzungen. Die Offiziere sind durchwegmonarchistisch . Kundgebungen monarchistischer Art wEdcn loyalgefordert: gegen Republikaner wird rücksichtslos vorgegangen.In verschiedenen Räumen deS Kasernements sind die monarchisti¬schen Reichswehrsoldaten ünd dir Republikaner der Reichswehrgetrennt untergcbracht. Während man aus dem einen Zimmernationalistische Lieder hört, werden in den anderen Räumenrevolutionäre Lieder gesungen. Dar alles wurde un» von Reichs .Wehrsoldaten unanfechtbar ausgesagt. Republikanische Angehö¬rige einer hiesigen Kompagnie werden ihrer Gesinnung wegendauernd schikaniert und mit Arreststrafcn bedacht . Gegen Ange¬hörige der ehemaligen Freikorps aber, die in den Kantinen undMannschaftsräumcn monarchistische Propaganda betrieben, dieFahne der Republik und die RegierungSvertreter verächtlich ma»
chen , wird nicht eingeschritten. Diese Zustände sind nur möglichdurch die große Duldsamkeit, die die hiesigen Behörden den
Rechtsbolschewisten angedeihen lassen . Der bisherige Regie¬rungspräsident , Herr Merveldt, hat durch seine Nachlässigkeit
gegen rechts so großen Schaden in Münster entstehen lassen , daßseine Absetzung längst gegeben war . Auch Major Kirsch dürftekeine Stunde mehr rm Amte bleiben. Nachfolgendes Material
möge dies belegen :

Nach zuverlässigen Angaben von Schupobeamten herrschenunter der Schutzpolizei ähnliche Zustände wie bei der Reichswehr.
Angehörige des früheren Freikorps Schulz erfahren eine ganzoffensichtliche Bevorzugung . Aeltere republikanische Beamtewerden zurückgesetzt. 13 republikanische Beamte wurden aus
Münster unter fadenscheinigenGründen entfernt . AIS man nundem Minister des Innern , Genossen Severing , die «Missetaten"
der Gematzregelten darlegte, zeigte sich, daß man die Beamtennur ihrer Gesinnung wegen entfernt hatte . Darauf wurde ihre
Rückversetzung verfügt , nachdem Vernehmungen beim Regie¬rungspräsidenten die vollkommene Unschuld der «Delinquenten "
dargelegt hatte . Das Regierungspräsidium wurde angewiesen,die Beamten wieder nach Münster zurückzuversetzen . Darauf hatder jetzige Kommandeur der Schupo nach Aussage eines nunmehrin Zivildienst tätigen Wachtmeisters dem Major Kirsch vom Re¬
gierungspräsidenten telephonisch gesagt, man solle dem HerrnMinister melden, die Rückversetzung sei erfolgt. Damit solle mandie Sache als erledigt betrachten und die Leute da lassen , wo siefeie« .

Das alles beweist , daß die Münsterischen Verwaltungsstel¬len mit Ausnahme des Oberpräsidenten zu einem Tummelplatzreaktionärer Herrschaften zu werden drohen und den Einflüssender Rechtsradikalen jederzeit zugänglich sind.

Me Krise !« BM»
SPD . München. (Eig . Bericht.) Im Bayerischen Landtagwurde am Freitag über die Stellungnahme der Landesregierungzu den Reichsschutzgesetzen vom Landesausschuß der BayerischenBolkSpartei unter Zuziehung des Gesandten in Paris , Dr . Mayerberaten . Der Minlsterrat hatte sich in seiner Sitzung am Don¬

nerstag nicht zu einem Vorschlag zur einheitlichen Lösung derFrage durchringen können . Die „Staatszeitung " bezeichnet amFreitag abend die Lage als sehr ernst» da die ländlichen, vorallem die altbayerischrn Vertreter , ihren ablehnenden Stand¬punkt gegen die Reichsschutzgesetze ohne Einschränkung beibe -halte«.
Trotz der unerhörten Hetze der deutschncktionalen Blätterscheint die für die Politik der bayerischen Regierung verantwort¬liche Parte » die Ruhe zu bewahren. — Die «Augsburger Abend¬zeitung" ruft zwar der Regierung zu, nicht wieder umzufallenwie bei der Kahr-Krise, und dem bayerischen Volk Schutz vor denSchagen der Reichsregierung und des Berliner «Wohlfahrts¬ausschusses " zu gewähren. Der „MieSbacher Anzeiger" ruft so¬gar zur „Tat " auf . Die Christlichen Geiverkschaften haben jedocherklärt, daß man zwar gegen Reichsgesetze protestieren könne ,daß man sie aber als rechtsgültig zu respektieren habe . Sie ha¬ben damit der Bayerischen Volkspartei, innerhalb deren "Reihensie ein gewichtiges Wort mitzureden haben, die Richtung zur Lö¬

sung der Krise gewiesen. Jedenfalls ist anzunehmen , daß sich derBayerische Landtag austoben wird. Er wird Vorbehalte machen ,er wird der Regierung die fttikte Anweisustg geben , in Perma¬nenz zu protestieren und »Uebergriffe" entschlossen abzuwehren.Er wird sich aber zweifellos dem Willen der Reichstags, undReichsratsmehrheit fügen. Wenn also nicht von unbesonnenenKöpfen die Straße in München mobil gemacht wird, dann kannman mit einer baldigen Erledigung der bayerischen Regierungs¬krise rechnen . Unterdessen sucht man die Fesseln , die Bayern andas Reich binden, nach Möglichkeit zu lösen , und so plädierte derFinanzminister in einer mehrstündigen Rede im Landtag für dirWiederherstellung der bayerischen Finanzhohett.

Me SchöMge an DciilsMw
Der Unterausschuß dp» parlamentarischen UntersuchungS-auSschuffes , der sich bereit» seit Monaten mit den Ursache« deSZusammenbruchs befaßte, wird im Laufe der nächsten MonateGutachten seiner Sachverständigen, de » General» ». Kühl, derObersten a . D . Schwerdtfeger und des Professor» Delbrück ver¬öffentlichen . DaS Gutachten Kuhls wird sich mit den Militär «,

schen Grundlagen der großen Offensive von 1918 befassen » da»Gutachten Schwerdtfeger» soll die Frage der politisch -militäri¬schen Verantwortlichkeit, und zwar zunächst bis zum Beginn derOffensive von 1918, behandeln. Profeßor Delbrück wird zweiGutachten veröffentlichen, da» eine über die Offensive im Jahre1918, während dar zwerte Ausführungen im Anschluß an dasGutachten des Obersten Schwerdtfeger enthalten wird. Außer-dem gibt der vierte Sachverständige deS Untersuchungsausschussesder frühere Abgeordnete Genosse Katzenstein ein Gutachten
'
überMißstände im Heer heraus » dem später ein Gutachten über Miß»stände in der Heimat folgen wird.

LMM» geW die bürgerliche Meist-

Me Vrrschnldnig der Meine »«iereinmder
Im Hinblick auf die bevorstehende Konferenz der Minister¬präsidenten Englands und Frankreich», in der das Reparation ».Problem und das damit in engstem Zusammenhang « stehendeProblem der interalliierten Verschuldung die Hauptberatung ».

gegenstände bilden werden, gelangen jetzt authentisch« Ziffernüber da» Ausmaß der gegenseitigen Verschuldung zwischen denalliierten und assoziierte « Regierungen zur Veröffentlichung.Diese Ziffern sind , wie hervorgehoben werden muß, Schätzung»,ztffern, stützen sich aber auf dre besten und erst in allerjüngsterZeit zugänglich gewordenen Quellen , so daß sie al» maßgeblichangesehen werben können .
Schulde« der Alliierten a« Amerika

Es schuldeten den Bereinigten Staaten :
nichtKapital bezahlte and nicht kapi¬

talisierte Zinsen
Belgien . . . . 347 700 000 Doll. 42 700 000 Doll.Kuba . . . . , 8 100 000 *
Tschechoslowakei * 61 300 000 ft 7 100 000
Frankreich . . 2 950 800 000 ff 357 900 000
Großbritannien . 4 166 300 000 „ 509 200 000
Griechenland . . . 15 000 000 tt —
Italien . . . . 1646 000 000 202 300 000 wRumänien . . . 23 200 000 2 800 000
Rußland . . . 187 700 000 23 500 000Serbien . . . . 26 200 000 „ 3300 000 rt

Insgesamt beläuft sich die alliierte Verschuldung gegenüberAmerika>iuf 10,180 Milliarden Dollar mit einem Zinfengrsamt -
betrag von 1,172 Milliarden Dollar .

Die Verschuldung an England
Er schuldeten am 31. März d . IS . aus Kriegsanleihen

655 000 000 Pfd . Sterl .
'

584 900 000 „ „
503 000 000 „ „

25 000 000 „ » ,

Der in Hessen-Nassau gewählte demokratische preußische
Landtagsabgeordnete Emil Goll wende! sich in der
„Franks. Ztg ." recht energisch gegen die bürgerliche Arbeits -
Gemeinschaft . Aus den beachtlichen Darlegungen der HerrnE . Soll zitieren wir die folgenden :

„Dir teilweise starke Opposition in Breme« (auf dom
demokratischen Parteitag ) war darauf gegründet, daß weite
Kreise der Partei in der starken Betonung einer Annäherung andie Deutsche BolkSpartei eine Gefahr für unsere innere Politikerblickten . Und dieselben Kreise, hauptsächlich die demokratischen
Organisationen der Provinz Hessen -Nassau, sehen auch in diesemSchritte, der Beteiligung der Demokratische « Partei an einer
bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft, eine schwere Gefährdung
unserer innere« Politik und ein Abwrichen von einem unserer
unantastbarsten Grundsätze, nämlich einer Zusammenarbeit von
Arbeiterschaft und Bürgertum . Ausgabe der demokratische «
Partei muß es sein , die seit der Nationalversammlung bestehende
Zusammenarbeit der bestehende » Koalition zu vertiefen und
durch eine konsequente und zielbrwutzte Politik in allen Kreisendes Volkes neue Anhänger für die demokratische Sache zu ge¬winnen. Reue Anhänger werden wir nicht gewinne« durch die
Gründung einer bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft, aber ich be¬
fürchte» Verwirrung wird entstehe « in weite« Kreisen de» Bür -
gertumS . . .

Einer unserer führenden Parlamentarier brachte in einer
Besprechung zum Ausdruck , daß es jetzt notwendig sei» dafür
mitzuwirken, daß ein^ aktive Politik in Preußen getrieben würde
und daß zur Unterdrückung der Mordatmosphäre die Machtmittel
Preußens dem Reiche zur Verfügung gestellt würden . ES müsse
zum Ausdruck gebracht werden, daß das bisherige Berhalten der
Deutschen BolkSpartei im Reiche für unsere innere Politik ge¬fährlich gewesen sei.

Nicht Rechthaberei, nicht Lust an der Kritik an bewährten
Führern ist es, die mich veranlaßt , hier Stellung zu nehmen,
auch kenne ich all die Gründe die in der auswärtigen Politik
liegen, die unseren verantwortlichen Männern immer wieder den
Gedanken nahelegen, eine große Mehrheit im Reichstag zu
schaffen . Aber die Gründung der bürgerlichen Arbeitsgemein¬
schaft wird diese Schwierigkeiten nicht beseitigen, diese Grün¬
dung ist aber geeignet, in unseren eigene» Reihen Verstimmung
und Verwirrung hervorzurufen » «nd hat de« fundamentalen
Fehler , daß sie geeignet ist, die angebahnte Znsammenarbrit
de» Volkes wieder z« zerreißen."

Das sind erfrischendeund erfreuliche Worte . Die Frage
ist nur : wieviele Demokraten werden sich finden , die
ähnlich denken und — ihren Gedanken auch entsprechend
Ausdrilck verleihen . Im übrigen sehen wir der bürger-
lichen Arbeitsgemeinschaft in gebotener Ruhe entgegen .

Rußland
Frankreich . . . . . . . .
Italien
Jugoslavir « . . . . . . .
Portugal , Rumänien » Griechen¬

land u. andere Alliierte . . . 67 000 000 „ „
insgesamt 1834 000 000 Pfd . Sterl .

AuS Hilf», und Wiederaufbauanleihen :
Oesterreich . 12 100 000 Pfd. Sterl .Pole« . . . . . . . . . . 3900000 „ „Rumänien , . . . . . . . . 2 200 000 „ „Jugoflwirn . . . . . . . . 2000 000 „ „andere Staaten . 1000 000 „ „

insgesamt 21 200 000 Pfd. Sterl .
Belgische Wiederaufbäuanleihe 9 000 000 Pfd . Sterl .
Andere Anleihen : Armenien 829 000 Pfd . Sterl ., Tschecho¬

slowakei 2 000 000 Pfd . Sterl .
Die Gesamtverschnldung an Großbritannien unter Einrech¬

nung der Schuld der Dominien von rund 160 Millionen PfundSterl . beläuft sich auf rund 2 Milliarden Pfund Sterl .
Die Verschuldung Englands .

Nach dem Stande vom 31. März d. I . schuldete England an
Amerika
Kanada . .
Japan . .
Stroits : Settlements .
Mauritius . . . . . . . . .
andere alliierte Regierungen . .

insgesamt 1920 647 000 Pfd. Sterl .
Verschuldung an Frankreich

Es schuldeten am 31 . März an Frankreich:

856 093 000 Pfd. Sterl .
25 360 000 „ „

3 000 000 „ „
7 656 000 „ „

538 000 „ „
128 000 000 „ „

Rußland
Belgien »
Serbien «
Rumänien
Griechenland
Pole« .
Tschechoslowakei
Italien
Verschiedene

5 939 000 000 Frank
3 684 000 000 „
1795 000 000 „
1181 000 000 „

861 000 000 „
1056 000 000 „

574 000 000 „
49 000 000 „
42 000 000 „

insgesamt 15 181 000 000 Frank
Verschuldung Frankreichs

Frankreich schuldete am 31 Kürz an
Gr - tzbr .an«ie« . . . . . . 584 000 000 Pfd . Sterl .
^ .„ ika . . . . 2 950 000 000 Doll.
Japan . . 133 000 000 Den .

Für Italien » und Belgien» Gesamtverschuldung fehlen die
Einzelziffern , auch sind die darüber bestehenden Statistiken te,l-
weise sehr widersprechend . ^ _ _

Rack den obigen ist Amerika mit 49,65 Milliarden Golbmark,
England mit 37,47 Milliarden G- ldmark Gläubiger der übrigen
Entente , und zwar schuldet Frankreich allein an diese berden
Staaten 24,32 Milliarden Goldmark, wozu bet Amerika noch die

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen au» dem Taschenbuch «ine» Ingenieurs

20 . Von MazEyth x .
(Fortsetzung.)

5. r r«-;
In der Gießerei

In Staub und Asche , in Sand und Lehm , "*
Auf den Knien meist, nicht allzu beqypm , —> .Man glaubt es §ern, daß die GießereiKein sonderlich säuberlich Handwerk sei. : '>i v

.Nur der kleine Peter , das schwarze Gesicht '
In grimmigen -Falten , der glaubt es nicht.Er wird ordentlich zornig und schimpft und flucht.Wenn man eS ihm oeutlich zu machen sucht.
«In der stolzesten Holle der ganzen Fabrik, *Dort bin ich zu He.vir zu euerem Glück.Als grüben wir Gold in Ruß und Rauch,So sieht er drin aus ; und das graben yvir auch.* ,* «Was gab ' sS zu feilen, zu meißeln für euch," SBär’ ich nicht Meister in meinem Reich ?
Wo nehmt ihr ihn her, euern Sündenfold ,Wenn ich nicht formen und gießen wollt' ?"
Sie lachen, wenn er sich zur Arbeit kehrt : '-Der kleine Peter fühlt seinen Wertl "
Mit Lehm und Ziegeln, ein stattlich Gewicht,Verschtvindet im Boden sein rußig Gesicht. jEs ist ein Schaffen, wie Knappentverk,Hier sinkt eine Grube, dort wachst ein Berg,Das Mchlt und wimmelt, das mauert und klebt,MS sich die Form aus dem Grunde erhebt:
Unförmliche Massen , plump und schwer.Mit Höhlen und Gassen in kreuz und quer :WaS voll ist, wird hohl, und was hohl ist . wird voll, !v >-Nur Peter was draus werden soll.

DaS Stehende hängt, und dar Hängende steht.In des Former » Gehirn ist alles verdreht.Das ist eine Kunst, die der Himmel schenkt;
Nicht jeder kann denken wie Peter denkt.
Und schlüpft er hercmS aus dem greulichen Bau , >Erklärt et voll Eifer dir aller genau.So glaubst du ihm kaum , daß, was dich verwirrt ,Ein Schiffsmaschinenzylinder wird. — — , !
Jetzt stockt der Lärm ; die Arbeit ruht ; -v.Fast feierlich wird es allen zumut . . ..jDer Meister bietet di? kaum einen Gruß ,Daz ist seine Stunde ; heut kommt eS zum Guß.
Dort hinten im Winkel saust da» GebläS.Der turmhohe Ofen, in vollem Gefräß,
Schlingt Kohlen ud Erze und Kalk in de« Leib ,Als fräße «r alles zum Zeitvertreib.
Dann speit er mit zornigem Knall und GekvachDie Flamm enyarben über das Dach. r. ;
Im knisternden Innern , glühend weiß.
Rieselt in Bächen der eiserne Schweiß.
Zehn Leute stehen , zur Arbeit bereit.Um Kessel und Näpfe und warten der Zeit.'S wird spät. Schon dämmert '» im weiten Hau». —
„Jetzt ! Achtung , Kameraden ! Den Zapfen herau » !"
Und ein Glutftrom bricht aus dem Dunkel grell»Mit frühen und Spritzen, ein wütender Quell.Es füllen die Kessel sich, groß und klein .Mit dem weißen, brodelnde« Feuerschein. • ] .
Gespenstige Krane schwingen sie fort. ,Man hört nur Peters Kommandowort. «
Sie steigen , sie senken sich ohne Hast, .Wie wenn Geister trügen die glühende Last.
Fetzt neigt sich der erste. Der blendende Strom
Erleuchtet die Halle bis unter den Dom
Und stürzt, entflammet die schwärzeste Rocht» —Die semägq Masse hinab in de« Schacht . , , ■' »j

Wie der Bau erzittert in plötzlichem Krampf;
Die Form hebt sich im wallenden Dampf !
Wie eS gurgelt und knallt, wie eS bläst und saust.
Und au » zwanzig Löchern die Flamme braust.

/

l '
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©t steht auf der Form , vom Feuer umloht,
Wenn st« bricht , ist e» sicherer, gEicher Tod.
Der kleine Peter , in Donner und Butz,
Wie der große Napoleon bei Austerlitz ! —‘ —

jhnt ist es geschehen. Noch einmal zischt
Ein Flackern empor, eh' alle» erlischt.
Schwer qualmt e» lang au » dem Grünt « herau »;
Doch plaudernd gehen die Leute nach Hau».
Sie fragen sich, ob e» gelungen sei.
ES kostet noch Tage zwei oder drei.
Dann bricht man, zum 3u &el der ganzen Fabrik,
Aus den rauchenden Trümmern ihr Meisterstück. —
SM geht auch Peter ; er geht zuletzt .
Ein wenig müde und abgehetzt, ,Die Hände verbrannt , da» Gesicht verstaubt, i
Mit lässig« « Gang und gesenktem Haupt. /

"
Er schläft schon fast und steht, wie im Traum ,
Die Leute nicht mehr, die Straße kaum. '
Doch sieht er sei» Werk, chie e» lebt und leibt
Und ein Schiff durch rauschende Wogen treibt, '

Durch schimmernde Meere in stcllzer Ruh, :?
Durch Ei» und Stürme , den Polen zu, 1
Mit Wundern beladen, mit Gold und Glück» !
Von fernen Gestaden zur Heimat zurück. \
Wer sieht e» ihm an, wenn er so geht.
Daß et iAe Welt, so flink sie sich dreht,
Mt all ihrem Reichtum, mit all ihrer Pracht,Meder um ein Stückchen weiter gedyscht ?

yr V r '-w- 'V (Fortsetzung folgt .)



Nr . 1G9
ausgelaufenen Zinsen mit weiteren 1,5 Milliarden kommen .
Frankreich weigert sich bekanntlich , einer vernünftigen Regelung
dieser Schulden sein militaristisches Prestige zu opfern und lätzt
lieber einen erheblichen Teil der deutschen Zahlungskraft von mili¬
tärischen Schmarotzern im Rheinland durchbringen, als daß es
ernsthaft an eine Abrüstung dächte, die die Voraussetzung zu
einem internationalen Schuldenausgleich schaffen würde.

Drrdische Politik
2l«griffc auf die Staatsanwaltschaft in Offenburg

: .In der Reichstagssitzung vom 25 . Juni besprach Genosse
Abg . Wels den deutschen Justizskandal und kam dabei
auch auf den Killingerprozeß in Offenburg zu
sprechen. I r r t ü m l i ch e r -w e i s e richtete Genosse Wels
Mich Angriffe gegen das Verhalten der Offenburger
Staatsanwalts chaft in dem Verfahren gegen Kil-
linger . ^ Wahrend in hohem Maße das Verhalten des
Vorsitzenden des Schwurgerichts befremdend
war , so können auch nach unserer festen Ueberzeugung gegen
die Staatsanwaltschaft Vorwürfe nicht er¬
hoben werden. Seit der Ermordirng Erzbergers bis zum
Killingerprozeß hat, wie auch der Laie leicht

'
zu erkennen

vermochte , gerade die Staatsanwaltschaft durchaus ihre
Pflicht getan und nichts unversucht gelassen , um die
Mörder und ihre Helfershelfer der verdienten Strafe zu-
zusübren. Gen. Wels ist leider einem Irrtum zum Opfer
gefallen.

Die Presseabteilung des bad . Ministeriums des Innern
versendet eine Lange Darstellung über den Vorgang an die
Presse, deren Abdruck uns schon die knappen Raumverhält -
nffse nicht gebieten. Wir haben auch, weil wir wußten,
daß die Behauptungen des Genossen Wels einem Irrtum
entsprungen waren , im Reichstagsbericht die betref -
send e Ste Ile aus der R ed e des Genossen Wels beim
Abdruck t rrt „Bolksfreun d" gestrichen . Wir
können uns daher damit begnügen, fcstzustellen , daß der
Offenburgcr Staatsanwaltschaft berechtigte Vorwürfe
nicht gemacht werden können .
Die Abstimmung der badische » RcichStagsabgeordnete '.

3um Schutze dcr Republik und über die Pflichte!" r der Republik gestaltete sich wie folgt
.. . . . ei” haben bei beiden namentlichen Abstimmungen gemmint : die beiden deutschnationalen Abgg . Dr . Dühringer un
Slscher -Mcitzenheim; gefehlt hat der BolkSparteilcr Dr . Eurtiu «
k

1 . haben bei beiden Abstimmungen gestimmt: die Sozial
oemokratcn O. (Leck - Mannheim , Schöpflin und Ricdmillcr
wrner die beiden Unabhängigen A. Geck -Offenburg und Schwär
-Mannheim; außerdem die Zentrnmsabgeordneten Damm, Die^
(Irsing , Fehrenbach, Jsemann und Reichskanzler Dr . Wir «
ebenso die beiden Demokraten Dr . Haas und Dietrich.

kemem anderen Freistaate haben die in ihre
bürgerlichen Abgeordneten in solch großer Zahl fii

obgcm^neten
^ ^ gestimmt, als die badischen Reichstags

Aus dem Landtage
Die Beratung des l . Nachtrags zum Staatsvoranschlag

für 1922 und 1923
welche am Freitag im Haushaltsausschutz vorgcnommen wurdi
zemgle folgende Beschlüsse und Anregungen :

Flnanzministerium . Berichterstatter Abg . geubci :
s

“ *1? E ^ e\ Die Auszahlung der Gehälter au
l °ll in den nächsten Tagen erfolgen. Di

Laudeshauptkaße soll erweitert werden. — Badische Steuer n. Die Einsetzung von 189 Will . Mark als Einnahme resul
J1? ““ dem Bestreben, daß sich der erste Nachtrag selbst decke
soll^ eine Steuererhohung ist hierzu notwendig. Die Beamten
gehalter erfordern zetzt 1,8 Milliarden Mark.

Ministerium des Kultus und Unterrichts . Berichterstatt
Abg . Strobel . Die Zeichenlehrer . Auf die Anfrades Berichterstatters , datz die württembergische Regierung n
ihrem Antrag auf höhere Einstufung beim Reichsschiedsgerö
durchgedrungen sei, antwortet der Regierungsvertreter , daß s
auch die badische Regierung um eine Erreichung der höheren Ei
stufung bemüht habe und hofft, sie durchzusetzen . Es wurd
folgende Anträge weiter angenommen:
. . 1 - ,

©ce Landtag wolle beschließen , die Regierung wird c
die Aendcrungen der Bestimmungen des Schulgesetzes üb

das Verhältnis der planmäßigen zu den außerplanmätzigen St >
len an den Volksschulen und sodann die entsprechenden Verb!
säuligen ,m Anstellungsverhältnis der Lehrer im Staatsvora
Schlag alsbald in die Wege zu leiten.

Montag den 24. Juli 1922

Die Untersuchungsaktion in der Mordsache Rathenau hat
einwandfrei erwiesen, daß die in Deutschland bestehenden rechts¬
radikalen Organisationen nichts weiter sind, als Musterstätten
für geheime Mörderverbände . Anläßlich dessen hat sich die Mehr¬
zahl der Staatsrcgierungen veranlaßt gesehen , den „Bund nativ ,
nalegsinnter Soldaten "

, den „Bund der Aufrechten" und andere
Verbände zu verbieten. Damit hat jedoch die Existenz dieser Or¬
ganisationen noch nicht aufgehört ; denn tagtäglich ergeben sich
neue Beweise » die ein illegales Fortbestehen der genannten Ver¬
bände bestätigen. Der „Soz . Parlamentsdienst " ist in den Be¬
sitz eintvandffeien Materials gelangt , das eine finanzielle Um¬
gruppierung und Neorganisation des „Bundes der Aufrechten"
beweist . Am Sonntag , den 16 . Juli , fand im Evangelischen Ver¬
einshause zu Bochum eine Delegierten -Konferenz des Bundes der
Aufrechten statt, bei der ca . 80 Vertreter der Ortsgruppen in
Westfalen und des Rheinlandes anwesend waren .

Nahezu alle Teilnehmer waren bewaffnet.
Als Referent trat der Zentralleiter des verbotenen Bundes , Kauf¬
mann Wunderlich aus Berlin , auf , der sich zurzeit als Schrift¬
steller ausgibt , jedoch lediglich die illegale Neuorganisation des
Bundes betreibt. Die Ausführungen und Anweisungen W »n-
derlichs verstießen in gröbster verbrecherischer Weise gegen das
Verbot des Innenministers und gegen die Verordnung des Reichs¬
präsidenten.

Wunderlich teilte den Delegierten z. B. mit , datz der „Bund
der Aufrechten" der Druckerei des Berliner „Reichsbote »" 86 000
Mark schulde. Da sämtliche dem „Bunde der Aufrechten" zuge¬
wiesenen Gelder beschlagnahmt werden, sollen fortan alle Mittel
unter Chiffre „Schulden für Druckaufträge" der Druckerei des
„Reichsboten" in Berlin überwiesen werden. Das bedeutet nichts
anderes als die Fortsetzung der Finanzierung und damit die
Aufrechterhaltung der geheimen Organisationl Diese Feststel¬
lung findet in den weiteren Ausführungen Wanderlichs ihre Be-

8. Im außerordentlichen Etat des Ministeriums des Kultus
und Unterrichts sind unter 8 II zur Bearbeitung neuer Volks¬
schullesebücher einzusetzen 100000 JH.

Justizministerium . Berichterstatter Abg . M a r u m . —
Justizkassen . Es wurde folgender Antrag angenommen
und damit die Errichtung besonderer Justizkassen abgelehnt:

«Die Negierung wird ersucht , dem Landtag bis zum Herbst
eine Denkschrift vorzulegen über die Errichtung eigener Be¬
zirksstellen für die Verwaltung der badischen Finanzangelcgen -
heiten, insbesondere der Verwaltung der Landcssteuern , der
Justiz - und Polizeigefälle usw .

"
Ministerium des Innern . Berichterstatter Abgeordneter

Tr . Schmidt . — Russenhilfe , lieber den bei dieser Po¬
sition verhandelten Antrag der Kommission für die Linderung
der Hungersnot in Rußland 100 000 Jl zu bewilligen, wurde nicht
abgestimmt, da die Fraktionen hierzu noch Stellung nehmen wol¬
len . Die Summe soll von 100 000 J ( auf 200 000 M erhöht wer¬
den . Die Sozialdemokratie trat dafür ein , die bürgerlichen Par¬
teien behielten sich die Stellungnahme vor.

Das Arbeitsministerium . Berichterstatter Abg . Dr . Glöck¬
ner . — Einwendungen gegen die in den Nachtrag eingestellten
Positionen wurden nicht erhoben; es erfolgte einstimmige Geneh¬
migung.

Staatsbrauerei Nothaus . Berichterstatter Abg . Freuden¬
berg . — Die Umwandlung in eine Aktiengesellschaft mit dem
Zusatz , datz zur Veräußerung dcr Aktien die Zustimmung des
Landtags erforderlich ist, wurde vom Ausschuß gutgeheihen.

Ortsklasseneingabcn. Berichterstatter Abg . W e i tz m a n n.
Die Eingaben sollen der badischen Regierung zur Kenntnis und
zur Weiterleitung an das Reichsfinanzministerium bei einer
abermaligen Revidierung des Ortsklasscnverzeichnissesüberwie¬
sen werden.

Ein Erfolg der rep'tblikamsche » Studentenschaft
Zu den Wahlen zum Allgemeinen Studenten -Ausschuß » die

am Dienstag an der Universität Frciburg stattfanden schreibt un¬
ser dortiges Parteiblatt , die „ Volksmacht " :

„ Die Wahlen bedeuten für den politisch reaktionären „Hoch¬
schulring deutscher Art" eine schwere Niederlage. /Während er
bisher mit 11 Sitzen die absolute Mehrheit hatte, ist er jetzt weit
hinter dieser zurückgeblieben . Es erhielten nämlich : der „ Hoch -
schulring deutscher Art " 9 Sitze, der Hochschulverband katholischer
Studierender 8 Sitze, die Freie Hochschulgruppe 5 Sitze, die deut¬
schen Freien Studenten 3 Sitze. Die Niederlage des „Hochschul¬
rings deutscher Art " ist noch größer , als es zunächst die Zahlen
erkennen lassen . Bisher bestand nämlich der Ausschuh aus 20
Mitgliedern , jetzt aus 25 . Wollte der „ Hochschulring deutscher
Art " seine Position behaupten , so müßte er von den 25 Sitzen

Mtß Md Zeitung
In der „ Franffurter Zeitung " lesen wir : Jedes Kind weiß

-eute, daß ein Ausländer für ein Go l d st ü ck seines Landes
ln- Deutschland Schatze an Sachwerten sammeln kann. Deutsch -
jttnb ist infolge seiner entwerteten Mark in der Lage jener
kepfctfrau , die ihre Früchte unter dem Einkaufspreis fcilhielr
und sich einbildete, die Masse müsse es machen . Mutter Ger¬
mania ist längst Aepselfrau geworden und wird von ihren Gästen
ausgekauft, um nicht zu sagen ausgcplündert . Es kommt selten
vor, datz ein Ausländer gegen die übertriebene Billigkeit der
deutschen Schuhe, Stiefel , Hüte, Weine und Koteletts protestiert
— dbtr es kommt doch vor . Wir haben die Ehre, unsere Leser
mit einem solchen weißen Raben bekanntzumachcn: es ist Herr
Paul Hacker in Rignall (Washington), der uns statt der
200 M Jahresabonnementsgebühr für „Das Wochenblatt der
Fvankfurter Zeitung " einen Scheck über 8 Dollar über-
rstrtteü und dazu schreibt : „Da iich diesen Betrag vor dem Kriege

bezahlen hatte und die Zeitung reichhaltiger geworden sit ,
te ich es für ein Unrecht , den geringen Preis zu senden , den

Die verlangen . Ich kann' auch nicht einsehen, warum Sie den
Auslandspreis nicht für jedes Land entsprechend den Valuta -
verhältniffen festsetzen. Wer daS „Wochenblatt" schätzen gelernt
hat, sollte doch willig zum mindesten soviel zu zahle » bereit sein ,
wie vor dem Kriege. Oder wollen Sie , da einmal für Deutsch¬
land alles futsch ist, auch die geistige Produktion noch hinterher -

^ werfen ? " — Hoch klingt das Lied vom braven Mann ! Möge
er . ungezählte Tausende von Nachfolgern finden ! ES wäre
«ns Deutschen ein mächtiges Stück vorwärtsgeholfen, wenn die
Ausländer , statt in Deutschland und . außerhalb Deutschlands
Votutagewinne zu machen , uns anständig bezahlen wollten. Datz
die Zeitungen ihren Bezieherpreis nicht von Woche zu Woche
dem Stande des Dollarkurses anpassen können, liegt auf der

ebensowenig wie die Verkäufer ungeistiger Waren das
können . Sie sind durchaus auf die Einsicht und Noblesse der
Käufer angewiesen und können nur wünschen , daß sich im Aus.
lande überall das Gefühl einstelle , es sei nicht würdig, von
einem niedergebrochenen Volke Geschenke anznnehmen. Cs galt
bisher in aller Welt alz unmoralisch, die Notlage eines Neben-
menfchcn auSzunühen — soll es gegenüber einem ganzen Volke
moralisch sein ? Balutastarke Ausländer , die uns

. helfen und
gleichzeitig für das Weiterwehen deutschen Geistes tvivien wollen .

haben auch noch ein anderes Mittel : sie können Abonnements
a n B e d ü r f t i g e im In - und Auslände verschenken . Ein Bei¬
spiel dafür finden wir in der „Deutschen Medizinischen Wochen¬
schrift ", in der wir lesen :

„Herr Ch ., Externe des Hopitaux, übersendet uns 300 Jt.
mit folgendem Begleitschreiben :

„Beigeschlossen werden Sie gefl. 300 M finden. 200 M sind
als Betrag meines Abonnements auf die „Deutsche Medizinische
Wochenschrift " zu betrachten. Die übrigen 100 M bitte ich Sie
zu brauchen zum Absenden ihrer interessanten Zeitung einem
geldarmen deutschen Studenten , möglichst einem frühe¬
ren Kriegsteilnehmer , wie ich es gewesen bin, was ich bedauere.
Mit diesem Studenten wäre ich glücklich in Briefoerkehr zu tre¬
ten, natürlich mit Postgebührenentgeltung.

"
Wir begrüßen diese Kundgebung und hoffen , daß eine der¬

artige Sinnesänderung recht bald allgemein den blindwütigen
Haß gegen die deutsche Wissenschaft verdrängen wird . Der Per -
lag wird aus dieser Stiftung die „D . m . W ." zwei deutschen Stu¬
denten liefern, die durch den Vorstand dcS „Verbandes Deut¬
scher Medizmerschasten" bestimmt werden .

"

Endlich ein Kuriosum , von dem die Münchener Wochen¬
schrift „Allgemeine Rundschau" ihren Lesern Kenntnis gibt :

Ein kleines obevbaherisches Provinzblatt hat seinen Lesern
angekündigt, daß es vom 1 . Juli an den Wonnementsprers
erhöhen müsse und erklärt hierzu : „Es diene unseren ver-
ehrlichen Lesern zur Kenntnis , daß wir den Abonnmnentspreas
auch in Naturalien entgegenehmen zu dem Verhältnispreis von
1913/14 . Die Zeitung kostete damals im Vierteljahr 1,20 <* , mit
Postzustellung 1,50,* . Demgemäß kann als Abonnementsbetrag
auch gegeben werden : entweder 6 Pfund Weizenmehl oder
1 % Pfund Schweinefleisch , oder 1 Pfund Butter oder 1 Pfund
Schmalz oder 24 Eier .

Dieses Zahlenbeffpiel, welches sich auf jede Zeitung oder
Zeitschrift beliebig umrechncn läßt, zeigt deutlich , wie sehr die
deutsche Presse selbst gegenüber den JnlandsverhAtnissen ver¬
elendet und im Bezugspreis zurückgeblieben ist.

Der Vorschlag der bayerischen Kollegin ist nicht übel, aber
leider nicht durchführbar, so sehr wir unseren kleinstädtischen
Genossen der Feder eine kalorienkräftige Unterstützung ihrer
Arbeit gönnen würden . Jedenfalls zeigt die Umrechnung, wie
billig die Zestungen sind, wenn man das Abonnement am
Eierpveis mißt ! ■
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stätigung. Wunderlich empfahl z. B. den Delegierten weiter,
nicht in andere „nationale " Bünde überzutreten . Man solle sich
vielmehr bei „Kaffekränzchen " und „harmlosen" Ausflügen tref¬
fen, bei dieser Gelegenheit einen harmlosen Postkartengruß mit
der Unterschrift sämtlicher Teilnehmer nach Berlin senden . Da¬
durch bekomme die Zentralleitung einen Ueberblick über die Zahl
ihrer Mitglieder. Ferner teilte Wunderlich mit , daß am 22 . Ok¬
tober in Berlin ein Berbandstag stattfindet, der vor der Oeffent-
lichkeit als „Konzert" ausgegeben werden soll.

Der Delegierte der etwa 150 Mann starken Münsterffcheo
Ortsgruppe , Herr GusovinS, nanntt die schwarz -rot -goldene
Fahne die Flagge „schwarz -rot -Senf " und äußerte unserm Ge¬
währsmann gegenüber : „Der Mord an Rathenau ist leider # iel :
zu früh gekommen ." Eine der Delegierten in Bochum war auch
Frl . Hedwig Dickerhoff - Recklinghausen , Wickingerstratze 10.. Sie
ist Lehrerin an einer Privatschule und erzieht nach ihren eigenen
Angaben ihre Kinder im Geiste der Rache . Am Tage der Ermor¬
dung Rathenaus hat sie eine Freudenfeier veranstaltet .

Festzustellen ist noch, daß der Oberregierungsrat a. D. Nese,
der die Pension der Republik bezieht , mit Wunderlich in engster
Verbindung steht und ihm bereits mehrfach Nachtquartier über¬
lassen hat.

Die vorstehenden Einzelheiten, die auf Wunsch noch weiter
ausgeführt werden können , bieten einwandsfreie Anhaltspunkte
für die Versuche rechtsradikaler Führer , die verbotenen Organi¬
sationen illegal weiter bestehen zu lassen . Mit der Auflösungs-
Verfügung der einzelnen Statsregierungen ist also dcr verfolgte
Zweck noch lange nicht erreicht. Es scheint deshalb angebracht,
daß in den verantwortlichen Zentralstellen die Polizeibehörden
auf die Absichten der für aufgelöst erklärten Organisationen
aufmerksam gemacht werden und ihnen schärfstes Vorgehen gegen
illegal austauchende Mordverbände zur Pflicht gemacht wird.

mindestens 12 erhalten , er hat es aber gestern nur auf 9 gebracht .
Der Hochschulverband katholischer Studenten hatte bisher g Sitze.
Glänzend hat die Freie Hochschulgruppe » der die sozialistischen
und demokratischen Studenten angehören, abgeschnitten. Wäh¬
rend sie im alten Ausschuß nur mit 3 Mitgliedern vertreten war,
zählt sie künftig 5 Mitglieder .

Wir beglückwünschen unsere rührigen republikanischen
Freunde in der Studentenschaft zu ihrem prächtigen Erfolg und
sind sicher, daß man im ganzen Reich , nicht nur in den Kreisen
der republikanischen Studentenschaft , sondern auch im republika¬
nischen Volk in allen seinen Schichten , diesen neuen Sieg dcS
freien Geistes an dcr Nniversität Freibnrg aufs freudigste be¬
grüßt . Zusammen mit dem Hochschulverband kathol . Studenten
haben die republikanischen Studenten im neuen Ausschuß mit 13
Sitzen auch dann die Mehrheit , wenn die 3 Vertreter der Deut¬
schen Freien Studenten mit dem HdA . gemeinsame Sache machen
würden, was kaum der Fall sein wird. Der Reaktion aus der
alten Zeit an der Universität Freiburg haben die Wahlen bewie¬
sen , datz dcr große Abstand zwischen dem arbeitenden und repu¬
blikanisch gesinnten Volk und den Hochschulen durch den Sieg der
republikanischen Studentenschaft wieder um ein gutes Stück ver¬
ringert wurde.

"

Wann kommt das «eue Schulgesetz?
Das letzte badische Schulgesetz stammt aus dem Jahre 1910.

Es ist selbstverständlich , daß die Ereignisse des November 1918
auch auf dem Gebiete der gesetzlichen Unterlagen der staatlichen
Erziehung sich einmal auswirken müssen . Schon bald nach jenen
Vorgängen erhob sich aus den Reihen der Lehrerschaft der Ruf
nach Neuordnung der Verhältnisse aufgrund der neuen Verfas¬
sung. Es wurde zum mindesten ein Notgesetz verlangt , wie dies
in einer Reihe von Staaten für einzelne Gebiete der Schulreform
geschehen ist. In Baden, das gerne sonst den Namen eines Mu -
sterlandes für sich in Anspruch nimmt — ohne ihn freilich heute
zu verdienen — ist auf diesem Gebiet so gut wie nichts geschehen.
Zum mindesten ist an w'egweisenden Reformen die Ausbeute der
badischen Schulverwaltung äußerst spärlich . Die Gründe liegen
nicht nur in gewissen persönlichen Hemmungen im Bereiche der
Unterrichtsverwaltung ; es gibt auch rein sachliche Gründe , deren
Unterbau politischer Nutur ist . Die kommenden Monate werden
diese heute noch vielfach verhüllten Untcrströmungen enthüllen,
und die wahren Gründe der lendenlahmen Einstellung auf die¬
sem Gebiete klarlegen müssen .

Eine neue Schulgesetzgebung steht in Baden vor einer Reihe
von entscheidungsschweren Tatsachen. Die eine ist das kommende
Reichsschulgesetz, das die Umrißlinien der deutschen Schulgesetz - !
gebung überhaupt ziehen soll. Bekanntlich sieht die Weimarer !
Verfassung eine Regelschule vor, die sogenannte Gemeinschafts¬
schule, wenn auch die Verfassung leider eine genaue llmschrei-
bung dieser Schule nicht enthält ; daneben können aber auch
Volksschulen eines Bekenntniffes oder einer Weltanschauung er-
richtet werden. Der Gesetzentwurf hat nun hierzu vier Typen
vorgeschlagen : Gemeinschaftsschule, weltliche Schule, Bekenntnis¬
schule, Weltanschauungsschule. Eigentlich sind diese vier Typen
nur zwei : nämlich ein staatlicher (neutraler ) und ein weltan -
schaulicher . Denn die Bekenntnisschule ist doch nichts anderes
als ein weltanschaulicher Typ , die Schule einer „kirchlichen Welt-
anschauung" , während die Gemeinschaftsschule eine staatliche ,
also weltliche Schulart ist, weil für sie nur die Interessen der
Volksgemeinschaft maßgebend sind, demnach keinerlei Trennun -
gen stattfinden . Diese Lage vereinfacht sich in gewissem Sinn «
für Baden, als Baden eine Sonderstellung einnimmt , da ihm die
Simultanschule , wie sie heute besteht , erhalten bleiben kann.
Daß dies „wie sie heut« besteht " natürlich nicht schematisch zu
verstehen ist, sondern daß selbstverständlich auch in einzelnen
Punkten die heutige Simultanschule in Uebereinstimmung zu
bringen ist mit den übrigen Perfaffungsbestimmungen , daS ver¬
steht sich von selbst .

In diesem Punkte beruhen die sachlichen und politischen
Schwierigkeiten, mit denen jeder Entwurf eines neuen badischen
simultanen Schulgesetzes zu kämpfen haben wird . Wir werde»
in den nächsten Tagen eine Besprechung des ersten bisher zur
Kenntnis der Oeffentlichkeitgelangten Schulgesetzentwurfes — er
ist vom Badischen Lehrerverein verfaßt — bringen , in der wir
versuchen werden, die hier vorhandenen Schwierigkeiten politi¬
scher Natur in erster Linie herauszustellen.

Soziale ILuudschau
Kartoffelversorgung durch die Genossenschaften 1

Getroffenen Vereinbarungen entsprechend , bemühen Er/
zeuger- und Konsumgenossenschaften sich , einen großen Teil der
von den städtischen Verbrauchern für den kommenden Winter be¬
nötigten Kartoffeln durch direkten Bezug von den landwirtschast̂
lichen Genossenschaften mittelst der Konsumvereine zuzusÄhren,
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Die Konsumvereine werden zunächst die Aufgabe zu erfüllen ha-den , den gewünschten Bedarf etwa in der Weise festzustellen , daßre ber ihren Mitgliedern , die sich diese günstige Kartoffelbeschaf¬fung zunutze machen wollen, die Einbringung der dazu erforder.Irchen Geldmittel schnellstens vorzubereiten, da natürlich für diern Mengen zu beziehendenKartoffeln ausreichende Barmittel zurHand fern müssen . Durch frühzeitige, ratenweise Einzahlung derrm Herbst benötigten Betrage könnte diese genossenschaftliche Kar¬toffelversorgung gut ins Werk gesetzt werden, wodurch viele Kon-sumenten gerade aus dem Arbeiterstande einer meist recht drük-tenden Sorge enthoben werden könnten .

Mus der Parte !
Ae Isttmiimle Konsereur in Amsterdam

Montag den 24. Juli 1922

Aus Amsterdam wird berichtet:Am Mittwoch vormittag begann unter Leitung des Bor-/ tzenden deS Internationalen Gewerkschaftsbundes, die Jnter -tiationale Konferenz, die vom Internationalen GewerkschaftS -bund einberufen worden war , um über die Möglichkeit der Schaf,sung einer gemeinschaftlichen Front zum Schutze der deutschenRepublik und der Unterstützung deS Kampfes der deutschen Ar¬beiter gegen die Reaktion und die nationalistischen und monar¬chistischen Strömungen in Deutschland zu beraten . Es nahmendaran teil für die Leitung der Zweiten Internationale TomShaw (England ). I . MunterS (Belgien ) , (Troelstra , Wibaut undBliegen (Holland) , für die Leitung der Wiener InternationaleLonguet, Brake (Frankreich), Wallhead (England ), Grimm undP . Gräber (Schweiz) . P . Ccrmak (Tschechoslowakei), S . CaplanskisPoale-Zion) und Friedrich Adler (Oesterreich ) . Vom Bureau des
Internationalen Gewerkschaftsbundes waren anwesend: Thomas
(England ) . Jouhaux (Frankreich) , C. McrtenS (Belgien) und dieSekretäre Fimuien und Oudcgeeft und von deutscher Seite OttoWels und Crispien.

In der Sitzung am Donnerstag setzte nach einem einleiten¬
den Wort des Vorsitzenden der Sekretär des Internationalen
Gewerkschaftsbundes, Fimmcn , den Zweck der Konferenz in kur »
zen Worten auseinander , indem er erklärte, die Lage in Deutsch . ^ ^ - .fßttb habe btc Leitung des Internationalen Gewerkschaftsbundes Naumburg und Zeitz , die Arven emzustellen.
zu der Neberzengung gebracht , dass der Augenblick gekommen fei,
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den Vertrauensleuten das Leben sauer zu machen . Als auch dieMuhle Ziegler in den Besitz des Herrn Brockhaus überging,haben die Arbeiter einen neuen Betriebsrat gewählt. Da die¬ser es mit seinen Pflichten ernst nimmt und auf die Einhaltungdes Tarifvertrages drängte , war er bei Herrn Brockhaus natür¬lich bald unten durch . Der BetriebSobmann wurde von seinemPosten als Walzenführer abgesetzt und ihm verboten, anherferner Arbeitszeit den Betrieb zu betreten . Diese „ Verfügung "
wurde dem Betriebsobmann durch ein Schreiben des Herrn Brock¬haus eröffnet. Herr BrockhauS fügte noch hinzu :

„Ich hoffe , daß diese ernste» Demütigungen , die sie sichselbst zuzuschreiben haben, sie veranlassen werden alles zu tun ,um sich mein Vertrauen wieder zu erwerben."Dem Herrn Brockhaus sei hierauf erwidert, daß die Arbei¬ter gerne auf das Vertrauen deS Herrn Brockhaus verzichten ;sie verlangen nichts als ihr gutes Recht . Wie könnte man aber
auch zu einer Firma Vertrauen haben, die mit so schlechtem Bei.
spiel vorangeht ; hierüber wird wohl die Reichsgetreidestelle unddie Kommunalverbände einiges zu sagen haben.Eine erbärmliche Rolle bei diesem Streik spielen die Ange¬stellten. Der Obermüller St . Thalhammer hat den Befähigungs .Nachweis als Pferdeknecht bestens erbracht. Der ReisendeZöllner sucht sich seine Kenntnisse durch nähere Bekanntschaftmit den Mehlsäcken zu erweitern und der Sackstäuber und Glau ,bensbruder des Herrn Brockhaus steht seinem Herrn getreulichbei . Den verdienten Lohn werden diese Zeitgenossen dafür wohlerhalten . Die Arbeiterschaft von Ettlingen und die Kundschaftwerden wohl in dieser Sache auch noch ein Wörtchen mitreden.Dur Mühlenarbeiter lassen sich von Herrn Brockhaus nicht demü.tigcn und werden getreu zu ihrer gerechten Sache stehen .

Die Bauarbeiter in Mitteldeutschland
Die Bauarbeiter in Mitteldeutschland stehen vor neuenKämpfen. Ein unharteiischeSSchiedsgericht in Halle hat in einer

Sitzung vom 3. Juli Bauarbeitern eine Stundenlohnzulage von7 M, also eine Stundenlohn -Erhöhung von 28 M auf 85 M zu-
gebilligt. Dieser Spruch wurde von den Unternehmern abge¬lehnt . Ihr Angebot erstreckt sich nur auf eine Zulage von 4,50 M
pro Stunde . Der Bauarbeitewerband hat beschlossen, sofort inallen Städten d'er Provinz Sachsen, darunter Dessau, Mägde-

um im Interesse sowohl des deutschen Proletariats als auch im
Interesse der Arbeiter aller Länder eine internationale Einheits¬front zur Unterstützung des Streites der deutschen Arbeiter zubilden . Nach der Meinung der Leitung des Internationalen
Gewerkschaftsbundes sei es notwendig, daß sofort Maßnahmen
zum Schutze und zur Aufrechterhaltung der Deutschen Republikund zur Verhinderung aller monarchistischen und reaktionären
Anschläge gekroffen würden. Es fei auch notwendig, zu einer
internationalen Uebercinkunft über eine Abänderung derjenigenTeile der Friedensverträge zu gelangen, die zu einem gutenTeil daran schuld seien , daß dicht allein die Reaktion in Deutsch¬land slrts wieder neuen Stoff für ihre Agitation gegen die Repu.blik finde, sondern auch, daß die Arbeiter in beinahe allen Län-der» von wirtschaftlichem Elend betroffen würden . Die Leitun¬
gen der Zweiten Internationale und der Wiener Internationaleerklärten sich bereit, zusammen mit dem Internationalen Ge¬
werkschaftsbund Wege und Mittel ausfindig zu machen , um ge¬meinschaftlich die Vorschläge zu verwirklichen .

In der Sitzung am Donnerstag nachmittag erstatteten die
deutschen Delegierten Wels und Crispien einen ausführlichen Be¬
richt über die politischen Zustände in Deutschland und über die
zur Verteidigung der republikanischen Staatsform in Deutschland
getroffenen Mahnahmen . In der Aussprache, die sich an den Be.
richt der Leiden Delegierten anschloh , wurde von allen Rednern
die Notwendigkeit der Aufrichtung einer Einheitsfront zur Be¬
kämpfung der Reaktion dargelegt und eine gemeinsame Aktion
befürwortet . Bezüglich der zu befolgenden gemeinsamen Richt¬linien bestand volle Uebereinstimmung.

Zum Schluß der Nachmittagssitzung wurde eine Kommissionernannt , bestehend aus fünf Delegierten vom Internationalen
Gewerkschaftsbund, WauterS und Wels von der zweiten Inter¬nationale und Walhead und Grimm von der Wiener Internatio¬nale. Die Kommission soll eine gemeinsame Erklärung vorberei-ten, welche die Ansicht der drei Leitungen klar zum Ausdruck
bringt .

Bon den ttnabhängigen
Die Zentralleitung der Unabhängigen Sozialdemokratie hateinstimmig beschlossen, zum Sonntag den 1. Oktober ds. IS .einen ordentlichen Parteitag nach Gera einzuberufen . DieTagesordnung , die noch nicht endgültig festgesetzt ist, soll u . a.die „EinignngSftage " enthalten .

ffugend und Sport
Dis Eröffnung des 1 . Deutschen Arbeiter -Turn-

und Sportfestes
WTB . Leipzig , 22. Juli . Das erste deutsche Arbeiter-Turn

und Sportfest wurde heute nachmittag feierlich eröffnet. Die
Grüße des Reichsministeriums des Innern überbrachte Staats -
sekretär Schulz , Mitglied des Beirats für Erziehungswesen. Er
führte auS, daß für die Feinde der Republik das Fest als Be
weis deS Zusammenhaltes der Arbeiter -Turn - und Sportbewe
gung eine Warnung sei. Die große Zahl der auswärtigen Gäste
biete die Gewähr für eine Völkerverbrüderung. — Die Vertreter
der ausländischen Turn - und Sportvereine betonten in ihren Be¬
grüßungsreden den Gedanken der Förderung der international
len Verbrüderung durch die Turn - und Sportbewegung . — Mehrals 80 000 Turner und Sportmünner aus allen Teilen des Rei¬
ches sind anläßlich deS Festes in Leipzig erschienen , dar Ausland
ist mit mehr als 18 000 Teilnehmern vertreten, namentlich aus
der Schweiz , Tschechoslowakei; aber auch die meisten anderen Län
der einschließlich Frankreich und Belgien entsandten Abord -
nungen . >

Von sachkundiger Seite gehen uns folgende Darlegungen zu :
a ) Milchpreis. Die unerhörte Steigerung des Milch - Erzeu

gcrpreises erregt allgemeinen Unwillen. Kinderreiche Familien ,arme Kranke und alte Leute, schwangere und stillende Mütterin den größeren Städten können die ihnen zustehende Milche
menge oft nicht mehr kaufen, da infolge des gesteigerten (St
zeugerpreises der städtische Verbraucherpreis für einen Liter
Milch eine kaum mehr erschwingliche Höhe erreicht. Die Kostender Erfassung und Beifuhr der Milch haben sich auch beträchtlich
erhöht. Dieser Zustand bedeutet eine sehr bedenkliche Dchädi
gung der BolkSgcsundheit. Es wirft sich die Frage auf , ob diese
Steigerung des Erzeugerpreises wirklich zu rechtfertigen ist.

Zweifellos war das Frühjahr die schlimmste Zeit für die
Milcherzeugung. Die Heustöcke hatten sich infolge der schlechten

Am fönnntl « «.. . « . .. . Oehmdernte des vorigen Jahres rascher als sonst geleert und
°uch die Rüben - und Strohvorräte schwanden stark . Bei karg -Berlin hinter verschlossenen Türe » zusammengetreten . Zweckder Beratungen ist hauptsächlich die Ausnutzung der Einigungs¬bestrebungen der beiden sozialistischen Parteien durch die Kom¬

munisten.
Die Berliner Unabhängigen Zur Situation

SPD . Die Funktionäre der Unabhängigen SozialdemokratieBerlins nahmen am Donnerstag abend nach einem Referat des
Abg. Levi und einem Korreferat Ledebours folgende Reso.lutton an :

„Die Funktionäre ber U.S .P . Grotz - BerlinS billigen die Be¬
schlüsse der Zrntralleitung und der Reichstagssraktion, insbeson¬dere die Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft durch beide soziali»
ftische Reichstagsfraktionen.

Die Machterweiterung der Arbeiterklasse kann nur das Werleiner in sich geschlossenen Arbeiterklasse sein . Die Verabschiedungder Gesetze zum Schutze der Republik bilden erst einen Anfang.Au ihrer Durchführung und zu der schleunigen Niederwerfungder Reaktion ist das Maximum der Einigung im Kampfe herbei¬zuführen .
Die Parteileitung hat auch weiterhin alle Mittel zu prüfen ,und anzuwenden, die geeignet sind, diese Einigung zu einer

dauernden zu gestalten. Der kommende Parteitag hat auch hier-
über die letzte Entscheidung zu fällen."

Heinrich Riecke
Am Frestag vormittag 9% Uhr ist der Reichstagsabgeordnete

Genosse Heinrich Riecke, Alterspräsident deS Deutsche » Reichs¬
tages , nach längerem Leiden im 80 . Lebensjahr gestorben. Der
Verstorben« gehörte mit zu den Gründer « der Sozialdemokrati¬
schen Partei des Landes Braunschweig. Er war 40 Jahre lang
sozialdemokratischer Stadtverordneter der Landeshauptstadt.
Seit 1918 gehörte er dem BraunschweigischenLandtage als Ab¬
geordneter an . Im Jahre 1920 wurde er in den Reichstag ge¬
wählt, den er als Alterspräsident eröffnet«. Unsere Partei ver¬
liert in ihm einen Genossen , der trotz seines hohen Alters noch
zu den rührigsten und unermüdlichsten in der Werbetätigkeit
zählte.

Gewerkschaftliches
Müllerstreik in Ettlingen

Man schreibt uns ? In der Mühle BrockhauS in Ettlingen
find alle Arbeiter in den Streik getreten. Diese Firma liegt
seit ihrer Niederlassung in Ettlingen ständig mit der Arbeiter-
!La !t in Differenzen , Herr BrockhauS versteht es . besonders

lichem Futter konnten die Kühe natürlich nur wenig Milch
geben . Jetzt aber , wo doch fast überall reichlich Grünfutter
vorhanden ist , erzeugen die Kühe wieder erheblich mehr Milch
Auch kommt die Grünfütterung zn«ffell»S viel billiger zu stehen
als die Dürrfütterung . Trotzdem soll gerade jetzt der Milchpreis
unsinnig gesteigert werden. Die Bauernführer forderten 10 bis
12 M für den Liter ab Stall I Rechnen wir im Durchschnittnur mit 5 Liter je Kuh und Tag , so werden davon nach unfern
Ermittlungen von den Landwirten mindestens 4 Liter zurück
behalten und kaum 1 Liter abgeliefert. Dieser eine Liter
je Kuh soll nun offenbar möglichst viel einbringen . Jedenfalls
rechnet der Landwirt die zurückbehaltenen 4 Liter lange nicht
so hoch wie den abgelieferten einen Liter . Denn bei einem
Literpreis von 10 M z . B . würden die 4 Liter jährlich 14 600 M
ausmachen und der Landwirt würde in größte Erregung ge
raten , wenn die Steuerbehörde ihm daS Erträgnis von einer
Kuh so hoch einschätzen wollte. Wenn der Erzeuger - MilchpreiS
heute im Durchschnitt daS 30fache deS Friedensdurchschnittspreises
beträgt , so muß man doch sagen, daß eine Grenze erreicht ist,
die nicht mehr überschritten werden sollte . Denn in Baden, wo
die mittleren und kleinern landwirtschaftlichen Betriebe weitaus
vorherrschen, ist die Kuh. wie in einer Veröffentlichung deS
Ministeriums des Innern neulich betont wurde, doch ein un¬
entbehrlicher Bestandteil des Gesamtbetriebs und muß schon des¬
halb gefüttert werden, so daß die Frage sehr berechtigt ist, wel¬
cher Teil der Futterkasten auf den Gesamtbetrieb zu verrechnen
ist. Unseres Erachtens dürfte es nahezu die Hälfte sein . Diese
Taffache wird viel zu wenig berücksichtigt und deshalb ist die
MichpreiShetze , wie sie leider besonders vom Landbund und
neuesten» auch vom Bauernverein (Milchverband) betrieben
wird, unbedingt zu verwerfen. ES handelt sich hier zweifellos
um parteipolitische Machenschaften,

Neuesten» bläst auch die vom Landbuud abhängige Land
wirtschaftSkammer ins gleiche Horn . Wenigsten» hat der Vor-
stand der Tierzuchtabteilung der Kammer , Vielhauer , in
Nr . 12 des Landw. Wochenblattes (25 . März ) es fertig gebracht,
in der gekünsteltsten

'
Weise , von einer rein „ theoretischen " Lei-

stungSannahme ausgehend, mittels Etärkewert -
^

und Eiweih¬
zahlen und unter Einsetzung der Marktpreise für die Futter¬
mittel, darunter Kokoskuchen, die kaum 10 von 100 Landwirten
verfüttern , einen Milcherzeugungspreis von 6,44 <M als „reine
Futterkasten" herauszurechnen . Etwa » derart Oberflächliches
und Einseitiges ist kaum jemals veröffentlicht worden. Aber
natürlich : die fraglichen Ausführungen sollten beileibe nicht
„eine Aufforderung an die Landwirte bedeuten, nun allgemein
mit dem Milchpreis in die Höhe zu gehen " . ( ! ) Dabei ist eS
eine versteckte Hetze schlimmster Art . Wenn die Landwirtschafts

kammer nichts Besseres zu leisten vermag in f» schwerer Zeit,dann verdient sie wahrlich keine Unterstützung auS allgemeine«Staatsmitteln .
Mit dem Hinaufschrauberr der Milchpreise wird zurzett

icherlich kein Tropfen Milch mehr von der Kuh gewonnen.Es kann allenfalls nur die Geldsucht etwas gemindert werden,die in der Abgabe von Ueberschußmilch an höher bezahlendeHamsterer und Schleichhändler, sowie im heimlichen Butter »
- ich betätigt und die Frömmigkeit des Bauerntums in ein
schiefes Licht bringt . Mehr wirklicher Gemeinsinn , wirkliche
Nächstenliebe tut not ! Dies gilt auch für die protzigen Städter ,die lrn Schleichhändlern jeden Pris für Milch und Butter be¬
zahlen und denen die darbende Allgemeinheit Lust fft.

d) EierpreiS. Daß wir jetzt 8—9 Ji für ein Ei bezahle «
ollen, ist ein Skandal , der zum Himmel fchrett . Nur reiche
Leute können Eier kaufen ; der ärmere Mittel - und Arbeiter»
tand und auch die Beamtenschaft haben das Nachsehen . In ,
Jahre 1914 zahlte man um diese Zeit für das Ei in der Stadt
etwa 8 ; bte Erzeugungskosten in den ländlichen Betriebe»die für die Massenbeschaffung von Eiern ausschließlich in Be¬
tracht kommen, betrugen etwa 4 H . Der durch seine Schriften
weithin bekannte Tierzuchtinspektor A . Hink - Freiburg hatin der „Freiburger Zeitung " vom 14. März d. I . in interessanter
Weise dargetan , daß die Fütterungskosten eines Huhnes aufdem Lande, bei freiem Auslauf vom Frühjahr bis ins Spätjlchr,
täglich 15 und jährlich 54,70 M Betragen. Bei 80—90 Eiern
würde sich die Erzeugung des EieS mit einem Aufschlag von
12 bezw . 20 H auf die reinen Futterkasten mit 80 -4 berechnen.
Hink richtet dabei die Frage an alle ehrlichen Landwirte , ob
ie für 10 Hühner , die doch zu» mindesten in jedem Betrieb
wären , jährlich 574 „Ä bezw . 730 M an Futterkasten ausgäben .
Er schlägt dann zu den Erzeugungskosten von 80 -4 noch 50 %
in den Monaten Februar , März und April 100 % als „Unter¬
nehmergewinn " darauf und kommt so auf 1,20—1,60 JH fütz
ein Ei in gegenwärtiger Zeit . Es konnte nicht fehlen, daß H.
wegen dieser freimütigen Darlegung alsbald scharf angegriffen 1
wurde. Er sagte aber mit Recht an a. O. ; „Wenn man « ich
ob diesen wahrhettsgetreuen Ausführungen steinigen will, so
möge man eS tun . Die Wahrheit und Gerechtigkeit wird doch
regen . Ich bleibe dabei : der Pre >iS von 7, 8 und 9 Mark für
ein Ei ist in keiner Weise zu rechtfertigen. Der Preis , den die
Bauern fordern , ist nicht in ihrem Kopf errechnet, sondern ihnen
durch aufdringliche, von einem üppigen Protzentum unterhaltene
Aufkäufer in gewissem Sinne eingeredet. „Die Stadtlüt he»
Geld, also nix wie druff ! "

, so schwindelt man den Landwirte»
vor bei dem rücksichtslosen Wetrbieten . Dabei verhungern die
Kleinrentner und alten Leute und darbt der Mittelstand !

DaS Austäufcrtum , das im Dienste des Großhandels , do«
Gasthöfen, Fremdenheimen , Konditoreien, Eierlikörfabriken und
tädtischen Geldprotzen sein preistreiberisches Unwesen auSübt,
redarf der schärfsten Bekämpfung durch de » einmütige« Z«.
ammenschluß der übrigen Berbraucherschaft. Im vorigen Jahre

haben Eiergrohhandlungen Millionen von Eiern im Frühjahr
und Sommer billig angekauft und die eingekalkten Eier dann im
Spätjahr und Winter mit Riesengewinnen wieder verkauft.

Wiederum der . Abteilungsvorsteher Viel hau er war e».
der in Nr . 14 des Landw. Wochenblattes vom 8. April das sehr
zweifelhafte Kunststück unternahm , die reinen Futterkosteu zur
Erzeugung eines Eies auch auf dem Lande mit 3 -L zu be¬
rechnen. Dabei verschleierte aber V. die ganze Sachlage , indem
er ein an sich wohl wichtiges Futterrezept für eine städtische
Hühnerhaltung schlankweg aufs Land überträgt , den freien
Auslauf mit seinem billigsten Fullerdargebot ganz außer
ließ und die Futtermittel — unglaublich aber wahr ! — auch
auf dem Lande nach übertriebenen Marktpreisen berechnete !
ES kaufen von 100 rein bäuerlichen Betrieben kein« fünf
Geflügelfutter ! Wir können es nur bedauern, daß die Land.
wirtschaftSkammer sich auch hier an einer ganz ungerechffertigten
Preistreiberei beteiligte und einen Eipreis befürwortete, der
das 60sacke --- «000 % de» Friedenspreise » beträgt . ^ .. .Wohin werden wir noch kommen , wenn die wucherische
Preistreiberei mit den notwendigsten Nahrungsmitteln — mich
das Fleisch ist ja unerschwinglich teuer geworden ^ so weiter»
geht ? ! .

GemeindepolrtLK
Badischer Städteverband

Der badische Stäüteverband hielt am 6. Juli im Rathause
u Lahr unter dem Vorsitze des Herrn Oberbürgermeister Dr .

Walz - Heidelberg, eine Vorstandssitzung ab . Die Anwesenden
sprachen sich mit aller Entschiedenheit gegen daS Verhalten der
ReichSregrerung in der Gemeindefinanzsrage au», da»
die gebotene Rücksichtnahme auf die genügend bekannten , außer«
schwierigen Finanzverhältnisse der Gemeinden durchaus vermtf-
sen lasse und diese durch eine weitere Verzögerung der Aenderung
des Landessteuergesetzes noch verschlimmere. Die Gememden
werden auf ein eigene ? bewegliches Zuschlag - recht zur ReichSetm»
kommensteuer auf die Dauer nicht verzichten können. Auf alle
Fälle müssen aber jetzt die garantierten MmdestuLerweffungS.
betrage entsprechend dem Mehraufkommen auS den Neichssteueml
in den letzten Jahren hinaufgesetzt werden. — Dem Grund¬
gedanken deS Entwurfs eine» Kre,S- und BezirkSv -rbandegesetzeS
wurde zugestimmt mit dem Bemerken, daß die Ze,t für eme
durchgreifende Aenderung der Verwaltungsorgan,satwn und ett»
evtl . Uebertragung der . jetzigen KreiSfunktionen auf die Be-iUS-
vcrwaltung nicht geeignet ist ; die Beibehaltung der Kreise fft da»
ber zu begrüßen , doch sollten Aenderungen rn der geographischen
Einteilung der Kreise nur vorgenommen werden, wenn s,e durch
dringende öffentliche Interessen geboten sind. Der Stadtever -
band trat in dieser Hinsicht der Stellungnahme der Vertreter d«
Kreisausschüsse bei . — In der Frage der AuSlanderabgabe hielt
der Vorstand eine Besprechung mit der Regierung für zweckdie» .
ha _ Er wurde betont, daß den Gemeinden em selbständige »
Zuschlagsrecht zur Getränkesteuer und Wandergewerbesteuer zu»
gestanden werden muß und die baldige Einführung einer Lande»-
sabkzeugsteuergesetzeS wünschenswert erscheint . — DeS Werteren
kamen das jetzige Verhältnis der Arbeiterlöhne und Beamtenge¬
hälter , die Einführung einheitlicherSchlacht» und Biehhofgebüh»
ren , Vergünstigungen der Kriegsblinden bei Straßenbahnfahrto »
und einige andere Fragen von besonderer Bedeutung zur « ?»
örterung .

GrStzingen . AuS dem Gemrinderat . Die Beerdigung »»
kosten wurden neu festgesetzt, ebenso die Stvinsetzergebuhrttr,
letzter« mit Wirkung vom 1 . Juli 1922. — Den
tionögebühr ^ n, wi« solche in der Vezirk- rat -stHung dom
22. April ds . Js . festgelegt wurden, wird zugestimmt. — Da»
Gesuch der Sophie Do Pf Witwe um Ausschank von alkoholische»
Getränken wurde dem Bezirksamt befürwortend vorgelegt. ■-*
Der Jahresbeitrag für -den Blindenverein wird bts auf
weiteres auf 100 M erhöht. — Eine Witwe soll in die Anstalt
Hub untergebracht werden. — Gegen das Bauvorhaben de»
Gärtners Gustav Dreier werden keine Einwendungen er¬
hoben. — Die freigewordenen Gaskandelaber samt Lampen solle»
an die Stadt Durlach auf Grund deS Angebots verkauft werden.

Arbeiter ! Werbet für kn Vslbssttimb.
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flus der Stadt
' * Karlsruhe» 24. Juli

OeschichtSkalender
S« . Juli . 1822 fDer Schriftsteller S . Th . A. Hoffmann in

Berlin . — 1806 ^Ferdinand v. Saar , Dichter, in Wien . — 1908
/fDer Maler Walter Leistilow in Berlin .

Karl - r-her Parteinachrichten
' Frauenfektioa . Morgen Dienstag abend 8 Uhr Sitzung bei
Genossin SchelanSle (Steiustraße 6). Vollzähliger Erschei -
ge« wird erwartet .

Bezirk Weststadt . Mittwoch, Lg. Juki 1022 , findet unser«
Bezirksversammlung im „Württemberger Hof "

(Ecke
Uhland- und Goethestraß« ) , abends 8 Uhr, statt. Gen . Stadtrat
Philipp wird über Wohnung,bau und Genossenschaften einen
Vortrag halten. Außerdem stehen noch einige Punkte auf der
Tagesordnung , welche einen zahlreichen Besuch erfordern .

Bom Deutschnationalen HandlungSgehilfenverband
Der Deutfchnationale Handlung, gehilfen-Verband über-

schwemmt einen großen Teil der deutschen Presse mit unwahren
Darstellungen über die fteie Angestelltenbewegungund inrbeson»
der« den Zentralverband der Angestellten, die dazu dienen sollen,
da» Licht, da, der Rathenau .Mord auch bezeichnenderweise auf
den DH .V. wirft , zu verdunkeln. In Karlsruhe benutzt
er dazu das .Tagblatt . da» unter seiner MajorS -Redaktion
in .nationaler " Polrttk macht und in dem in der Nummer vom
1« . d». MtS. ein giftgeschwollener Artikel gegen den Zentral ,
verband der Angestellten zu lesen war, in dem mit
nichtssagenden Redensarten der Nachweis versucht wird, daß die
deutschvölkischen DotanSanbeter des D . H .B. keineswegs in natio .
nalistischer Hetze machen , au » der die Mordstimmung gegen Ra-
thenau entstehen konnte . Zur Klärung der Tatsachen sei folgen-
des festgestellt :

An dem Treiben , da» die Pogromstimmung gegen freiheit.

u *»v ^ vu ^ vimw hiv wiivcicir w
Veranstaltungen , wie . Gonnenwendfeiern" uni
Bei diesen Sonnenwendfeiern sind es führend«
D .H .B., die die sogenannten Feuerreden halten,
IKnwendfeier, die auf dem Kindelsberg bei Sit
fand, hei der der bekannte DH .V .-Führer Wal
kielt.

All dies« Tatsachen , die durch viele andere S
erhärtet werden können , kann der D .H .V. nicht
halb unternimmt er eine Prcffekampagne gegen
band der Angestellten , der diese Tatsachen festst!
Verhetzung und Verleumdung zu zeihen .

Demgegenüber muß festgestellt werden: Ti
uale HandlungSgehilfen- Berbaud ist weder k
freien Angestelltenbund, noch von einer diesen
Lrganifation verleumdet worden. Wenn er darm^ vah,ym nmyr-
hcitSgcmätz seine eigene » Taten vorgehalten werden, eine Ver-
>»Pmdung sieht, so zeigt das mit aller Deutlichkeit , wie sehr er
ich seiner politischen Sünden bewußt ist.

Mitteilungen aus der letzten TtadtratSsitznng
Weitere Erhöhung der Gar . und Stromprise . Seit der letz ,

reu Festsetzung der GaS- und Strompreise sind die Kohlenpreise
erneut ganz erheblich gestiegen . ES kommt hinzu, daß infolge
sthr mangelhafter Belieferung mit JnlandSkohlen (Ruhrkohlen)
»,e Werke genötigt » rren . große Mengen ausländischer Kohlen
hereinzunehmen. Beide Umstände müssen zu einer erheblichen
Erhöhung der GaS» und Strompreise führen . Dieselben werden
für die Monate Juni und Juli wie folgt festgesetzt : Für Gas
iu Leucbt - , Koch , und Hcizzwccken auf 8.70 .« pro Kubikmeter
und zu Kraftzweckcn auf 8.65 A pro Kubikmeter; für Lichtstrom
auf 14,50 A pro Kwst . und für Kraftstrom auf 7.30 A pro Kwst .
(Kleinabnebmerpreise). Eine frühere Mitteilung dieser Preis¬
sähe war nicht möglich , weil die Preise der Kohlen für den Mo¬
nat Juli bisher nicht bekannt waren . Der GaSprciS beträgt so¬
mit das Sechzigfache des Friedenspreises , während der Preis für
die Kohlen, aus denen das GaS hergestellt wird, gegenüber dem
vorkricgSprei» auf das 120fache gestiegen ist.

Fremdensteuer . Dem BürgerauSfchutz wird Vorlage wegen
tiner Erhöhung der Frcmdensteuer von 10 auf 18 Prozent ge¬
macht.

BezirkSverfammlung Mühlburg . Die am 22. Juli im
jCamm " abgehaltene Parteiversammlung war sehr gut besucht .
Der Referent Hauptlchrer Gen . Haebler ^ sprach über di«
Dchulftage. Seine sachlichen Darlegungen über d« Erziehung
im Klasicnkainpf wurden mit großer Aufmerksamkeit entgegen-
genommen. Im Hinblick auf da» Vorgehen der kath. Kirche bei
Gründung voiMElternvereiniungrn , die den Kampf gegen die
Simultanschul « aufnehmen sollen , ermahnte er die Anwesenden,
auf dem Damm zu sein , falls es zu einem neuen Kulturkämpfe
kommen sollte . DaS Referat wurde mit großem Beifall aufge-
nommen. An der Diskussion beteiligte sich Gen . Maier
im Sinne des Referenten . Ferner sprachen Gen . Rupp von
Berlin und die Genossen Mühlgromm , Schneider und
Haag . Gen . Fröhlich gab noch bekannt, daß am 6. Aug.
die Arabsteinentbüllung des Gen . Kästle stattftndet.

an der sich die Mühlburger Partei zahlreich beteiligen sollte ,
ebenso die Vereine. Frau Gilbert nahm eine Sammlung
vor, für die Kinderferrenspaziergänge, Gen. Fröhlich appel-
lierie ganz besonder» an die Betriebsräte und Vorstände der
Vereine, die BolkSfreund-Agitation ständig zu betreiben, womit
die sehr lehrreiche Versammlung geschlossen werden konnte .

Prostitution «ad Rheinschiffahrt. Seit Beendigung der
Kriege» hat sich die Prostitution auf den Rheinschiffen immer
mehr breit gemacht . Wie unser Koblenzer Barteiblatt schreibt ,
werden in den Rhernhäfen dauernd geschlecht- kranke Frauen auf.
gegriffen, die auf den an Land liegenden Schiffen ein» und aus »
gehdn und zum Teil auf Veranlassung der Mannschaft eine
ganz« Schiffsreise mitmachen . Im Jahre 1921 wur¬
den in den Duisburger Häfen 822 Frauenzimmer festgenommen
davon die Hälfte auf Schiffen . Don diesen waren 422 geschlechtS-
krank , viele im schwersten Grade . Besonders gefahrbringend ist
dar Mitreisen von Dirnen auf den Schiffen von einem Hafen
zum andern, dar sich namentlich zwischen Mannheim und Duis¬
burg und umgekehrt zu einer solchen Gefahr auSgebildet hat,
daß oft die ganze Mannschaft eine» RheinschiffcS verseucht ist.
Im Hinblick auf die körperlich « Schädigung, die von den Berufs¬
genossenschaften zu entschädigen find , hat jetzt die Sektion 1 der
Westdeutschen Binnenschiffahrtsgenossenschaft in Mannheim die
Mitnahme von fremden Frauenzimmern auf Schiffen verboten.

Konzert im verforgungSkrankenhan» Karlsruhe . Morgen
Dienstag veranstaltet der »Musikverein Karlsruhe " unter der
Leitung feine» Dirigenten Herrn Leonhard im Versorgung«»
krankenhau» ein Konzert in der Zeit von 6—7 Uhr abend».

Johannisbeeren . Unter den vielen schönen Früchte», die
der Monat Juli bringt , befindet sich auch die schöne Johannis¬
beere, die nun in roten, schwarzen und gelben Trauben an den
Sträuchern reift . Ihr im Gegensatz zu den meisten anderen
Früchten etwas herber Geschmack hält manche von dem Genuß
dieser für die Gesundheit so zuträglichen Beeren zurück . Nach
Einzuckerung der Beeren dürften diese aber auch denen munden ,
die sie sonst nicht genießen würden . Besonders für Kinder ist der
Genuß von Johannisbeeren sehr zu empfehlen, da hierdurch eine
gründliche Reinigung de» Blute » vorgenommen werden kann.
Die Beeren regen die Verdauung an , wirken wohltätig auf den
Darm und find vor allen Dingen al » Mittel gegen Würmer
(hier besonder» die schwarzen Beeren ) mit gutem Erfolge zu
verwenden .

. Während . der Karlsruher
Stadt , wie , wir schon mitgeteilt
ron Kongressen namhafter
ine Tagung des Hauptder -
irankenkassen . Der Ver.
me Ortskrankenkasse Karlsruhe
nmer de » Blattes ihren gemein-
tstellung von Privat »
SwärtS kommenden Teilnehmer
twa 1800 Personen ) . Die Zim-
nitgeteilt wird, bi» jetzt sehr ge-

. iner geordneten Unterbringung
deS verfügbare Bett bereit gc-
tigen größeren Kongressen von
t dar Verständnis entgegenge-
ihr« volkswirtschaftliche , soziale

ce Bedeutung im allgemeinen
t für unsere Stadt im besondc -
ie Tagung der OrtSkrankenkas-
ssichcrungspflichtigen Arbeiteeb-
ung sein . Daher können
rschaft den hier weilenden
ihre Gastfreundschaft ein»
da» Retd» durch die Rftch
von 24.—SO.

"Juli ' ös . H
wanzigmarkstück , 880 A fü
t Goldmünzen werden er
«kauf Mn Rrichöstlberm
wfolgt äum Machen Betra ,

5 Montag abend gelangt fi
GlückSmädel " zur Auffui

> Karten an der Kasse erh<
h bleibt die mit so großem 8
eottchen " auf dein Spiclph
die Öperettenneuheit «Der

Kr stattlichen Zahl altbew
nenfabrik Karlsruhe vorm,
larr zu verzeichnen . Der Buch»
Kalknlator Ernst B o r e I l konn -

riger Dicustjubiläum feiern . Bei-
»er Direktion unter Worten der

.« Dienste reiche und gern dar -
% ebenso seitens ihrer kauf-

, . Ken .
Heubergtransporte . Lin Dienstag den 28 . Juli , nachm .

-'/»8 Uhr, trifft ein Sonderzug mit 270 Kinder, die 4 Wochen
lang durch Vermittlung des Vereins Jugendhilfe auf dem Hcu-
berg untcrgebracht waren , auf dem hiesigen Hauvtbahnhos ein.
Am Mittwoch, den 26 . Juli , vorm, verlassen 878 Kinder die hie¬
sige Stadt , um die Ferien auf den Höhen de» Heubergs, fern von
den staubigen Straßen der Stadt , zuzubringen . Mögen sie ge¬
stärkt zurückkehren .

Stadtgartenkonzcrt . Der Musikverein Harmonie veranstal¬
tet morgen Dienstag abend von 8—11 Uhr bei schönem Wetter
ein Konzert.

_ Unfall. Am Freitag abend
FußballvereinS Grünwinkel «in
Hinterkopf und zog sich eine Ge
schwer verletztem Zustande mihi
schen Krankenhaus verbracht we

Verhaftet wurden : ein Zak
von hier, weil sie aus einer k
tiegel im Werte von 88 000 Ma
Tiegel in Stücke und verkaufte
schungen konnte jedoch der grös
gebracht werden. ,

Valuta -Berich
Die Mark notierte heute

Auszahlung Holland notierte
Schweiz notierte etwa 87 .10 A
etwa 2266 A per Pfd . Steil ,
per frz . Fr . Neuyork notierte

Welternachrichtendie«
. wetterwart «

Voraussichtliche Witterung . Mmählige Aufheiterung, nur
vereinzelt noch Regen ; ziemlich kühl, nordwestliche Winde.

Masserstsnä cies Rheins
Schusterinsel 278, gef. 8 ; Kehl 858, gef . 8 ; Maxau 858,

gef. 10 ; Mannheim 479, gef . 12 Zenttmeter .

kleine badische Chronik
* Neckarau , 21. Juli . Aus unbekannter Ursache ertränkt«

sich gestern i»r verheiratete Fabrikportier Simon von hier
'

bei der Ueberfahrt mit der Altriper Fähre . Er sprang in den
Rhein und ertrank vor den Augen der Mitfahrenüen .

* Mannheim, 21. Juli . Die hohen Marktpreise veranlaßt «»
gestern vormittag wiederum eine Demonstration einiger hundert
Frauen , di« vor das Rathaus zogen . Besonder» wurde über die
groß« Zahl von PreiStreib «’tn geschimpf, die früher über¬
haupt keine Händler waren .

'<
* Lahr 22. Juli . Gestern nachmittag fuhren hier durch di«

Kaiserstraß« zwei aneinandergehängte Wagen. Ein Radfahrer »
der dicht beim Fuhrwerk auf da» Rad steigen wollte , stürzte da¬
bei gegen seine Begleiterin, die auf ihrem Rade fuhr und diese
fiel so unglücklich unter den einen der beiden Wagen, daß dessen
eines Vorderrad ihr über den Hals fuhr . Zum Ueberrafchen der ,
entsetzten Zuschauer hat die Frau außer einigen Abschürfungen
keine ernstlichen Verletzungen davongetragen.

* WaldSdut, 28. Juli . Strafen für Kartoftelwucherer. Hier
wurde eine Anzahl Händler und Landwirte zu erheblichen Geld,
strafen verurteilt , weil sie Kartoffeln der vorjährigen Ernte zu
70 Mark pro Zentner angeboten hatten, obwohl der Höchstpreis
in den betreffenden Gemeinden mit 88 Mark festgesetzt war.

* Schramberg, 22 . Juli . UnglÜcköfall. Am Mittwoch abend
gegen 10 Uhr hantierten zwei 18jährige Fabrikarbeiter aus dem
Sonnenberg mit einem geladenen Revolver. Ein Schuß ging
loS und traf einen der Arbeiter in den Uterleib. Er wurde am'

Donnerstag früh nach Tübingen gebracht , wo da» Geschoß ent¬
fernt wurde.

Mosbach , 21. Juli . Die Geldenentwertung . In einer Mul.
lerversammlung wurde folgender Beschluß gefaßt : Di« fortwäh¬
rend steigende Teuerung zwingt unS, zu der früheren Natural »
entlohnung zurückzukehren . Vom Zentner Getreide werden von
heute ab 8 Pfund als Mähilohn erhoben. -

* « leine Nachrichten . In -Schönau beim Buchenbrand
entdeckte man in der Nähe der Bahnlinie einen erbrochenen und
seines Inhaltes bi» auf wenige Stücke beraubten Reisekofser , der
einer Dam« aus Heidelberg gehören soll. ES sind wertvolle
Wäschestücke gestohlen worden. — In Schwetzingen schoß einj
Feldhüter mit seinem Neffen nach vermutlichen Felddtebcn, der» ,
letzte aber glücklicherwife niemand . Die Schützen gelangten we¬
gen Bedrohung und unbefugten Waffentragens zur Anzeige . i—1
Beim Spielen auf einer Leiter stürzte in Edingen ein Sjähriger
Knabe etwa 4 Meter ab und zog sich einen Schädclbruch zu, a»
dessen Folgen er bald darauf starb. ,

Kohlenbeschlagnahme durch die amerikanische Besatzung»»« .
Hörde. Mit welchen Schwierigkeiten die Kohlenversorgung Sud »
deutschlandr zu kämpfen hat , zeigt folgender Vorfall , der uns
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird : Die Concordra-Hutte
in Enger « a . Rh . versorgt gleichzeitig die Stadt Coblenz mrt
GaS. Infolge der über jedes Maß hinausgehenden Forderung
der Entente auf Anlieferung von monatlich 2 000 000 Tonnen
ReparationSkohlen konnte das Werk in letzter Zeit nicht mehr
voll beliefert werden, so daß die Gefahr bestand, daß die GaS»

lieferung an die Stadt Coblenz eingestellt würde . Die ameri »
konische BesatzungSbehörde hat nun kurzer Hand einen Kahn
mit Schmiedekohlen und einen andeven mit 1200 Tonnen Gas »
kohlen für das Werk beschlagnahmt, beides Sendungen , die für
Süddeutschland bestimmt waren . — ES besteht d,e dringende

hrtfi mtf hiete 99eile noch weitere Koblenk ahne einfach

waltung gezwungen, die Gebührensätze für die Beförderung
von Personen mit den Kraftposten vom 18. Juli ab zu erhöhen.
Di» auf weitere« wird daher im allgemeinen für eine Person
und ein Tarifkilometer 1 .80 <M statt bisher 1 .20 A erhoben,
lieber die neuen Gebühren für Sonderfahrten mit Poftkraft »
wagen geben die Postämter Auskunft, denen die unmittelbare
Aufsicht über die Kraftposten übertragen ist. >

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Eheschließungen: Georg Feßenmaier von hier, Lehrer hier,
mit Johanna Müller von hier. Engelbert Höfler von Hüfinaen ,
Kfm . in Singen , mit Klara Wilhelm von Stuttgart . Gustav
Crusiu» von Hütschenhausen, Eisenhobler hier, mit Franziska
Oberthür geb. Weis von Sinzheim . Adolf Kaltenbach von Sulz ,
bürg . Ingenieur in Stuttgart , mit Hermina Scholer von Stegen .
rr. ... . i — n Kirchen , Rottcnmeister hier , mit Margarete

eslau . Wilhelm Kettenacker von Langenwinkel,
:er hier , mit Elsa Schwerdt von hier . Josef
Zbergimpcrn, Hilfsarbeiter hier , mit Lina Rausch

von Wiesental . Heinrich Beisel von Sulzfeld ,
hier , mit Anna Rieker von hier. Dr . Phil . Johann
selb, Kusto » am LandeSmufrum in Stuttgart , mit
rcker von hier . Reinhold Krauß von Tübingen ,

mit Elly Dalberg von Niedermarsberg . Arthur
r , Maler hier , mit Thekla Stork von hier . Gustav
Ettlingen , Hilfsarbeiter hier , mit Johanna Feger
lhelm Morr von -Offenbach, Schreiner hier, mit
on Liedolsheim. Rudolf Zimmermann von hier»
ister hier, mit Bertha Väth von hier.

Antonie Nebel, alt 48 Jahre , Ehefr . d. Tape»
Wrlh. Kutterer , Wirt , Ehemann , alt 46 Jahre ,

ige , V. Adolf Stolh , Schlosser . Barbara Frey , alt
-rau de» Malermeisters Josef Frey . Flora Bürk,
Ehefrau der Wirts Karl Bürk . Anita , alt 8 Mo>
B . Friedrich Gehrung , Fabrikarbeiter . .
z»»cit «nd Trauerhaus erwachsener Verstorbene«,
uli. 3 Uhr : Flora Bürk, Ehefrau de» Karl Bürk,
llee 13. <

Unsere Mlialinhabev , j
welche den „Volksfreund" durch die Post überwiesen erhalte«,
wollen die für August benötigte Bezieherzahl spätestens bis
zum Dienstag , den 25. Juli , uns Mitteilen, sonst kann die Zw
stellung bis zum 1. August nicht rechtzeittg erfolgen. *

Berlaa des „Bolksftennd".

>

i
/ »
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BerkehrSschmerzen der Arbeiterschaft zwischen Karlsruhermb Bruchsal. Man schreibt uns : Die Generaldirektion
Karlsruhe hat es allem Anscheine nach darauf abgesehen ,
den Unwillen der Arbeiterschaft mit Gewalt bis zur Siedehitze
zu , steigern. ^

Sie kassiert unter üblichen Vorwänden ausgespro¬
chen jene Züge, die irgendwie der Arbeiterschaft̂ von Vorteil
find, und zwar mit der Begründung der Unrenmbilität , läßtaber andere Züge ruhig weiter bestehen , die u . E . nach minde¬
stens ebenso unrentabel sind, wie die ausgefallenen Arbeiter¬
züge, — aber bieä jinb Züge, die vom „ besseren " Publikum

cm dem Nachtzuge schweigen,
nach Hause brachte , die setzt

; Karlsruhe die Nacht bis zum erst»»
slrühzug zuzubringen , was '

angesichts der schikanösen Kontrolle
durch gewisse Bahnhofsbeamte zu keinen Annehmlichkeiten ge¬hört , und unser Augenmerk auf einen Mittagszug lenken . Nach
1 Uhr geht ab Karlsruhe in Richtung Bruchsal ein Eilgüter¬
zug , der bisher immer Inhaber von Arbeiterwochenkarten,Monatskarten , Schülerkarten usw . mitnahm . Seit einiger Zeit
führt dieser Eilgüterzug nun nur noch Wagen 1 ., 2 . und 3.
Klasse und Samstags gar keine Personenwagen mehr.
Die Maßnahme muß die Arbeiterschaft als Brüskierung auf-
faffen. Will man etwa aus diesem Wege den Achtstundentag
illusorisch machen ? Ist es vom erzieherischen Standpunkt gut -
zuheißer̂ wenn Schüler der Mittelschulen stundenlang auf den
Bahnhöfen herumlungern müssen , obwohl leicht Gelegenheit ge¬boten wäre, sie nach Haus zu transportieren , wie es ja bisher
durch diesen Eilgüterzug auch möglich war ? Freilich diese
Schüler sind meist Arbeiterkinder! Würde solche Rücksichtslosig.
keit auch geübt, wenn es Sprößlinge eines Oberbeamten wären ?
Die Arbeiterschaft ist der festen Ueberzeugung, wenn etwa ein
Fahrplandezernenten in einem Landorr unterhalb Durlach seineVilla hätte , wäre der Nachtzug nicht aufgehoben, noch würde
der Mittagseilgüterzug der Personenwagen entbehren. frim .

Rechtzeitige Eindeckung mit Düngemitteln . Damit die we¬
nigen Wochen, die vor Eintritt des Frostes für die Deckung des
laufenden Kartoffelbedarfs und für die Winterein -
deckung zu Gebote stehen , im vollen Umfang ausgenuht werden
können , muß schon jetzt für eine möglichst schnelle Abbeförde¬
rung der Kartoffeln im Herbst aus den Ueberschußbezirken in
die Bedarfsbezirke Vorsorge getroffen werden. Zu diesem
Zwecke soll in stärkerem Umfange wie bisher während der
Sommermonate eine Abbeförderung derjenigen Güter durch -
geführt werden, deren Transporte im Herbst nicht unbedingt
erforderlich erscheint , um auf diese Weis? während der Herbst,

monate möglichst viele Wchzen für den Kartoffelversand frei zu
bekommen . Dies gilt besonders von den k ü n st l i ch e n
Düngemitteln . Alle landwirtschaftlichen Kreise werden da¬
her dringend aufgefordert , sich bereits in der Sommerzeit mit
künstlichen Düngemitteln einzudecken . Das Reichsverkehrsmini¬
sterium hat für den Abtransport von Kali einen ermäßig¬
ten Frachttarif eingeführt . Es sei auch besonders darauf
hingclpiesen , daß, falls sich im Herbst die Wagenknappheit wie¬
derholt, vorübergehend, etwa vom . 15. September bis 1. Okto¬
ber, mit einer Beförderungssperre der künstlichen Düngemittel
gerechnet werden muh.

* Valuta und Auslandsgespräche. Die Rückwirkungen der
Valuta auf die Berechnung der Gebühren für Auslandsge¬
spräche hat sich in den letzten Wochen dauernd bemerkbar "ge¬
macht . Die Gebühren für deutsche Gespräche sind dauernd ge¬
stiegen . Es kostet jetzt von Freiburg aus ein 8 Minuten¬
gespräch in die erste Schweizerzone (Basel, Zürich usw . ) 150 <M,
ein dringendes also 450 Jl , in die zweite schweizerische Zaire
(Bern usw . ) 200 M, ein dringendes also 600 M , Auch nach dem
Elsaß sind die Gebühren erhöht worden. Z . Zt . kostet ein 3 Mi¬
nutengespräch nach Mülhausen 93.75 X

Kleine Nachrichtens
München. Der Ladesausschuss der deutschen demokratischen

Partei Bayerns brachte den unbedingten Willen der Partei zur
unverbrüchlichen Treue gegen das Reich und der Einheit des
deutschen Volkes zum Ausdruck .

Frankfurt a. M . Der Oberpräsident von Kassel hat gegen
jede Veranstaltung , Feier , Sitzung usw. der Orts - und Einzel¬
gruppen des Jung -Deutschland-Bundes innerhalb der Provinz
Hessen -Nassau bi«! auf weiteres untersagt .

Berlin . Nach dem Berliner „Lokalanzeiger" hat Sachsen an
die Entente im abgelaufenen Jahre für 31K Millionen Sach¬
leistungen ausgeführt , darin sind allein 1114 Millionen für
Möbel enthalten .

Budapest. Die Polizei verhaftete wegen einer geplanten
Bandenbewegung in Westungarn 100 Bandiden, darunter zahl¬
reiche Angehörige der ehemaligen Wrangelarmee und beschlag¬
nahmte 300 Gewehre; außerdem wurde der Banditensührer
Stejjgs verhaftet und der Staatsanwaltschaft übergeben, doch
liegt noch keine endgültige Mitteilung vor .

London . Der Korrespondent der̂ . Times " meldet, austra¬
lische Exporteure haben an Deutschl̂ d 10 000 Tonnen Gefrier-

flcisch verkauft. Die Bedeutung dieser Tatsache liegt nicht nur
ln der Wiedereröffnung dieses- Handels , sondern auch darin , daß
sie in ausgedehnterem Umfange staktfinde , als vordem.

London . Beim Zusammenstoß eines Straßenbahnwagens
mit einem Lastauto, wobei ersterer umfiel, wurden 30 Personen
verletzt .

'
Ncuhork. Der Arbeiterführer Gompert richtete an die Re¬

gierung die Aufforderung , eine Konferenz zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer einzuberufen , um dem gegenwärtigen Streik
ein Ende zu bereiten.

Letzte Nachrichten
Die Mordbuben der Deutschnationalen

Wie die „Sozialdemokratische Korrespondenz" mitteilt , hat
der dritte Mittäter an der Ermordung RathenauS , der St «,
dent T e ch o w, unmittelbar nach der Tat geäutzert: „Es blieb
uns nichts anderes übrig als Rathenau umzubringen. Wir
hatten allckein Geld mehr . Wir müssen einen großen
Kommun ^ st enauf st and provozieren , damit wir .
wieder in eine anständige Stellung kommen ."

• :!
Von Burschen, die wie die Mörder Nathenaus mit sol-

cher seiger Brutalität zu Werke gehen, ist schon zu erwar-
ten , daß sie aus Geldgier die Schandtat verübt haben. Was
aber die Deutschnationalisten nicht abhalten wird , solche
Banditen als „nationale Märtyrer " zu feiern . Je mehr
man die Gesellschaft erkennen lernt , desto verworfener Prä-,
sentiert sie sich.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar-
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel; .
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der '
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
senschaftsbewegung, Jugend und Sport I . V . Hermann Kadel;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhes
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Städt. Konzerthaus
Leitung : Direktor Ä
Adalbert Steffter^Fi

Heute Montag 1
abends 7 1/« Uhr aa I

Vorstellungtür Verein
Volksbühne O 2

Das GlQcksmädel .
Morgen Dienstag und
täglich abends Vfe Uhr
Mascottchen .

Haarspangen
Pfeile und -

Kamme 1
werden repariert und

neu anfpollert bei

n . Bisiyc
Kaisersfr .

zwischen Douglas - und
Hirschstrasso

Die glückliche GEBURT eines gesunStammhalters zeigen hocherfreut an

Schnhwaren
allerArt (Gelegenheits¬käufe) offeriert billigst
An- und Ferkanfs -
flesckäft Glotzer," yWnge rstras .se 63 a .

- jÄÖllSl »U ^
kaust

Krämer , « aiscrstratzc 89.

>6° ADOLF LOEWE u . FRAU
* Betty , geb . Wolf
KARLSRUHE z . Zt . Ludwig-Wilhelm-Heim

Zahrrad
Gebiksr -Welel
erstklassige Ware , » och
frühere Preise . (Fahrt
lohnt sich , da selten gün¬
stiger Einkauf .)
Eugen Schaeffer

Durlach fisis
Hanptstr . 81 b. Bahnhof .

■ Die DMDünoi
I der Leibesfrucht E
| von Universität«- I
| ProfessorenA.Grot- 1I Jahnu. G.Eadbruch
§ Wichtig
I f. Eheleute , Aerete
1 und Hebammen 1
| Pr .A4.—. Porto 75 ^
3 Volksbnchhandlg.
i Adlerstraße 16.

r

« euderung der Bauordnung der
Landeshauptstadt Karlsruhe bete .

Der Stadtrat hier hat die Aendernng der
vauklasse von 6 auf 13 für das Weiheräckergedlct
beantragt . Für die Neckar - und die Belchensttaßeund den Belchenplatz ist eine besondere Regelung
vorgesehen.

Der Entwurf liegt beim Städt . Tiesbauamt zur
Einsicht auf . 1380

Einwendungen können binnen 14 Tagen dort -
selbst und beim Äezirksamte geltend gemacht werdet^

O .Z . aq

Einige Paar neue
D ' stiefel Gr . 37,38,39 . 40
37b u . 400 auch bersch .
talbschuhe (Spange )

amt , braun u . Lack, bist ,
abzugcben . Zähringer -
stratze So , Hof II ,
« arahBstoff . 4478

aller Art vertilgt
U .-V.-A. Fr .Springer
Mgrafenstr. 52

Telephon 3263 .

Karlsruhe , den 19. Juli 1922.
Bezirksamt III .

Baufluchten Fafauengarten vetr .
Der Stadtrat hier hat die Feststellung der noch I

fehlenden Straßen- und Baufluchten an dem Bau¬
block Ecke Karl-Wilhelm» und Parkstraße beantragt

Einwendungen hiergegen sind binnen 14 Tagenbeim Städt . Tiefbauamt , wo die Pläne zur Einsicht
aofliegen , bei AnSschlußvermciden geltend zu machen .

Karlsruhe , den 20. Juli 1922 . O.Z . 99«,
Bezirksamt III . 1379

Durla cher 'Anzeige^
Gasprels .

Durch Stadtratsbeschluß vom 19. Juli 1922 ist
der Gaspreis insolge weiterer sehr erheblicher Kohlen-
Preiscrhöbungcn mit Wirkung vomRechnungsabschnitt
Juli 1922 ab aus7.«« Mk . für 1 cbm
festgesetzt, 1381

Durlach , den 20 . Ju 'i 1922.
Der Bürgermeister

Gaskots .
Durch Stadttatsbeschluß dom 19. Juli 1922 sind

die GaskokSPreise mit Wirkung vom 21 . Juli 1922
ab wie folgt festgesetzt :

GrobkokS Mk . 150.— je Ztr . ab Gaswerk
Nußk - ks Mk . 160.— je Ztr . ab Gaswerk
Pertkols Mk . 140 .— je Ztr . ab Gaswerk
Schlackenkoks Mk. 75.— je Ztr . ab Gaswerk
Für die Zufuhr werden die jeweils vonderOrts -

tohlenstelle festgesetzten Sätze berechnet.
D u r l a ch . den 20 . Juli 1922 . 1382

Der Bürgermeister

Durlacher Allee 2\ | TI!

/ Partie-Bans \
Eleg . Oaracn -Ntlelel . . . von Mk .195 an I
Bieg . Halb » u . Spangenschuhe v .M .lOö an
Herreu -Stlelel . von Mk . 380 an

Klnderstletel aller Art M73
v Blaaleloeo - Aitziige , Hosen , Joppen A

^ »u sehr billigen Preisen ^ |

L. Brand ,

Uohlen-Verforgung .
Die Lage der Kohlen-Bersorgung hat in der letzten

Zeit außergewöhnliche Formen angenommen . Durch
den Verlust OberschlcstcnS sind etwa 2O°/0 der ge -

(
samten deutschen Steinkohlen -Erzeugung entaültig
verloren . Eine weiter Verschärfung ist durch den

, allgemeinen Rückgang der noch vcrbleibenvcn deutschen
uSteinlohlen -Erzeugung und die neuen Forderungen
der sraut,issschen Garantie -Kommission eingetteten .

Rieler - Bminigmg KmlrriE
'HASM?

Mitgl . d . Landesverband . u .BundTeutsch . Mietervereine
Geschäftsstelle: Morgcnstraße »1 , parterre .

Sprechstunden von 6—>/r8 Uhr abends im
„EafL Rowack " , Ecke Ettlingerstr . u . Nowacksanlage
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag ;
„Unter den Linden " , Ecke Kaiscrallee u . Bortstraße

jeden Mittwoch . 3660

der noch verbleibt, ist, die Fehl
menge durch den Bezug von Auslandskohlen zu
beschaffen .

Jndemwir hiermit auf die ttostlose Lage unserer
Kohlenversorgung Hinweisen , empfehlen wir , sich soviel
tvie möglich mit ÄuSlandskohlen emzudecken .

Durlach , den 24 . Juli 1922.
OrtSkvhlenstell̂

1383

Baden - Baden.

zeit des Ausgeschiedenen als der gleichen Wahlvor -
chlagsliste angehörender , nächster Bewerber tu den
SürgerauSschutz bcrusen, , 1385

Baden - Baden , 21 , Juli 1922 .
Der Oberbürgermeister . _

Vrotpreis .
Mit sofortiger Wirkung , also ab heute den 22 . Juki ,

wird der Preis für das b« ; Morkenbewirtschasinng
unterliegende Brot wie folgt festgesetzt :

a ) für ein 1500 gr Brot aus Mt . 13.—
v ) sür ein 750 gr Brot auf „ 6A0
c ) für ein 100 gr Brot auf „ 1.20

Baden - Baden , den 21. Juli 1922.
Der Oberbürgermeister .

Brotkarten .
Die neue Brotkarte , die Mitte August in eine,

Auflage von ca. 24000 Stück zur Ausgabe gelangt
soll rau Reklameausdruck hiesiger Firmen ansgestattel
werden . Nähere Auskunsl wird auf Zimmer 7 d«S
LebensmittelamtS erteilt , woselbst auch biS SamStag .
den 29 . ds . Mts ., Druckausträge entgegengenommen
werden.

Lebensmrttelamt .

MNchtarten -Ausgabe .
Die Milchkarten für Bezugsberechtigte, die Ihre

Milch direkt vom Suhhalter beziehen, werden in der
Zeit vom 24. bis 29 . Juli vormittags von 8—12 Uhr
und nachmittags von 2—6 Uhr ausgegeben . 1388

Städt . Milcham«.

Brmchsaler Aüzeigeu.
Karten -Ausgabe

am Dienstag , SS . Juli 1022 , a « die Bnchstaheu
v bis einschließlich G,

Bruchsal , den 24 . Juli 1922. 1375
Kommunalverdanv Bruchsal -Stadt .

KartenauSgabesteüe.

1
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